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Heute Europarat-Debatte
Adenauer bringt Regierungsvorlage persönlich ein - Bonn wird Rechts '

Verwahrung gegen Warschauer Vertrag eintegen

Neues Preisgesetz verschoben ?
Verlängerung des alten Gesetzes geplant
Bonn (UP) . Terminschwierigkeiten werden

verhindern , daß das von der Bundesregierung
vorgelegte neue Preisgesetz am 1 . Juli 1950
(nach Ablauf des alten am Vortage) in Kraft
treten kann , verlautet aus dem Bundestag.
Der Ausschuß für Wirtschaftspolitik des Bun¬
destages wird daher den Antrag stellen, das
alte Gesetz um 3 Monate zu verlängern.

FDJ sprengt DüsseldorferVersammlung
General v. Manteuffel benötigte Polizeischutz

Düsseldorf (UP ). Zweihundert Mitglie¬
der der FDJ sprengten ’ heute eine Versamm¬
lung der Freien Demokratischen Partei in
Düsseldorf, auf welcher der frühere General
Hasso von Manteuffel sprechen sollte. Man¬
teuffel mußte unter polizeilicher Bedeckung
aus dem Saal geleitet werden.

Britischer Journalist geht in Ostzone
Chef-Korrespondent des Berliner Reuterbüros
will nicht länger „den westlichen Kriegstrei¬
bern “ dienen — Pressekonferenz bei Eisler

Berlin (CP). Der Chefkorrespondent des
Berliner Büros der britischen Nachrichten¬
agentur Reuter, John Peet , teilte mit, er habe
um Asyl in der Sowjetzone ersucht.

In einer ausdrücklich zu diesem Zweck ein -
berufenen Pressekonferenz des Informations¬
ministeriums der Deutschen Demokratischen
Republik sagte Peet , er wolle nicht mehr län¬
ger den „westlichen Kriegstreibern dienen".
Den letzten Anstoß zu seinem Schritt habe die
„verlogene Berichterstattung der Westpresse
über den Berliner Pflngstaufmarsch der FDJ “
gegeben. Er habe den Eindruck gewonnen , daß
die westlichen Journalisten zu „Werkzeugen "
der von den „Amerikanern gesteuerten Kriegs¬
maschine“ degradiert werden sollten. Alle
publizistischen Mittel im Westen würden zur
Vorbereitung eines neuen Krieges verwendet.
„Als englischer Patriot und Friedensfreund“ ,
so rief Peet aus , „kann ich da nicht länger
mitmachen“ . Er versicherte, nicht Mitglied der
kommunistischen Partei zu sein, wolle jedoch
als Journalist im Informationsministerium der
DDR "arbeiten .

Seine Ausführungen wurden von den Ver¬
tretern der Ostpresse mit Jubel aufgenommen.
Der Informationsminister der DDR, Eisler ,
dankte Peet für seinen „mutigen Schritt“ und
forderte besonders amerikanische Journalisten
auf , dem Beispiel ihres englischen Kollegen
zu folgen. „Noch ist es nicht zu spät“

, meinte
Eisler , „den Weg zum Frieden zu finden.“

Die Pressekonferenz wurde von Radio Ber¬
lin übertragen und von der DEFA -Wochen-
schau gefilmt . Anschließend gab Peet einen
Bericht an seine Agentur in London durchs -
Telefon.

Die Reuter-Agentur gab inzwischen be¬
kannt , daß der Schritt Peets „völlig überra¬
schend gekommen“ sei . Hinsichtlich der Nach-
richtengebung ihres ehemaligen Korrespon¬
denten weist die Agentur darauf hin , daß sie
stets „genau, unparteilich und unantastbar "
gewesen sei . Mit Wirkung vom Montag stehe
Peet in keinen Beziehungen mehr zur Agen¬
tur .

Gegen gleichen Lohn für Frauen
Auch England nicht für Gleichheit

Genf (UP) . Die Vertretung der Arbeit¬
geber auf der 33. Jahreskonferenz der Inter¬
nationalen Arbeitsorganisation (ILO ) gab be¬
kannt , daß sie ein internationales Abkommen
ablphne , das gleichen Lohn für Männer und
Frauen garantiere . Auch die britische Re¬
gierung teilte mit, daß sie diesen Gedanken
nicht unterstützen könne.

„Des Geschwätzes müde . . .“
Gewaltlösung in Irland geplant?

Dublin (UP) . Ein Parlamentsabgeordneter
aus Eire , Captain Cowan, erklärte auf einer
Versammlung in der Grafschaft Fermanagh
(Nordirland ), daß die Bevölkerung von Eire
„des Geschwätzes müde“ und entschlossen sei,
die Teilung Irlands zu beenden. „Eure Skla¬
verei ist bald zu Ende“ sagte Cowan seinen
nordiranischen Zuhörern. In jeder Grafschaft
Eires bereiteten sich junge Männer auf den
„Tag der Befreiung“ vor, der nicht mehr in
weiter Feme liege. Dann werde die nationale'
Flagge über allen Teilen Irlands gehißt wer¬
den . 24 Stunden nachdem die Freikorps in
Eire losschlagen würden , werde die Fahne
Irlands über dem Parlamentsgebäude in Ul¬
ster wehen. Das Ziel Eires sei ein ungeteiltes
Irland mit einem Parlament . Ihm selbst un¬
terstehe eine Freiwilligen-Armee, sagte Ca-
tain Cowan. die rasch an Stärke zunehme.

Antarktis Note überreicht
Argentinien will mit Chile beraten

Buenos Aires (UP) . Der sowjetische Ge¬
schäftsträger in Buenos Aires überreichte dem
argentinischen Außenministerium die Note
über die sowjetischen Ansprüche im antark¬
tischen Gebiet. Wie verlautet , wird Argen¬
tinien die Note in naher Zukunft nach Bera¬
tung mit Chile beantworten . Man nimmt an,
daß Chile die sowjetische Note nicht erhalten
wird , da Chile und die Sowjetunion keine
diplomatischen Beziehungen miteinander un¬
terhalten .

Bonn (UP). Am Vorabend der großen Eu-
roparat -Debatte im Bundestag machte Bun¬
deskanzler Adenauer die Fraktionsführer der
Koalitionsparteien in seiner Rhöndorfer Pri¬
vatwohnung mit dem Inhalt der Regierungs¬
vorlage vertraut , die er — wie jetzt feststeht
— trotz seiner noch immer angegriffenen
Gesundheit persönlich in der Dienstagssitzung
des Plenums einbringen wird . Wie verlautet ,
sollen bei dieser Gelegenheit auch personelle
Fragen der deutschen Schumanplan-Delega -
tion zur Sprache gekommen sein.

Die großen Fraktionen des Bundestages sind
übereingekommen, vor Beginn der Bundes¬
tagsdebatte über den Beitritt zum Europarat
einen gemeinsamen Protest gegen den Ulb¬
richt-Vertrag über die Oder-Neiße-Grenze
einzulegen.

Die Bundesregierung wird in einer offiziel¬
len Note feierliche Rechts Verwahrung
gegen den Abschluß des sogenannten War¬
schauer Vertrages einlegen, der die Oder-
Neiße -Linie als endgültige deutsche Ostgrenze
anerkennt . Diese Note wird augenblicklich
vorbereitet und soll dann den alliierten Ho¬
hen Kommissaren zugeleitet werden.

Eine Sonderabteilung für alle mit der ge¬
planten westeuropäischen Montan-Union zu¬
sammenhängenden Fragen soll , wie hier wei¬
ter bekannt wird , im Bundeskanzleramt einge¬
richtet werden . Vermutlich wird diese Abtei¬
lung der neuen „Dienststelle für auswärtige
Angelegenheiten“ des Ministerialdirigenten
Blankenhom unterstellt .

*

Der Bundestag wird in dieser Woche ent¬
scheiden , ob die Bundesrepublik Mitglied des
Europarats wird oder nicht. Die Debatte über
den Gesetzentwurf der Regierung soll am
Dienstagmorgen mit einer Erklärung des Bun¬
deskanzlers beginnen , in der dieser erneut die
Argumente für den Weg nach Straßburg auf¬
zeigen wird. Die endgültige Entscheidung des
Bundestags fällt aber erst am Donnerstag bei
der dritten Lesune des Gesetzentwurfs.

Außenpolitische Erklärung der Labourpartei

London (UP). Die britische Labourparty
veröffentlichte eine Erklärung , in der es heißt,daß eine vollständige wirtschaftliche und poli¬
tische Einheit Europas erst dann möglich sein
werde, wenn alle europäischen Regierungen
unter sozialistischer Herrschaft .stünden.

Der Schumanplan über eine Zusammenle¬
gung der europäischen Kohlen- und Stahl¬
produktion sei undurchführbar , solange die
Eisen - und Stahlindustrie nicht in jedem Teil¬
nehmerstaat verstaatlicht sei . Die Labourparty
lehne alle Versuche ab , einer überstaatlichen
Exekutivbehörde verfassungsmäßige Rechte zu
übertragen , da diese von einer antisozialisti¬
schen Mehrheit beherrscht sein würde, wie
die europäische Versammlung. Eine Zusam¬
menarbeit müsse auf dem Weg gegenseitiger
Verständigung zwischen den Regierungen er¬
zielt werden.

In der Erklärung wird weiter gefordert , daß
die britischen Verpflichtungen in Europa nicht
die Verpflichtungen in Asien in den Schatten
stellen. Die Idee, daß Europa einen „neutralen
Block“ oder eine „dritte Macht “ — als Brücke
zwischen den USA und der Sowjetunion —
bilden sollte, wird als „steriler und gefähr¬
licher Gedanke“ bezeichnet. Europas wirt¬
schaftliche Stabilität und Verteidigung hänge
in nächster Zukunft von der engen Zusam¬
menarbeit mit den USA ab. Neutralität sei
unmöglich , da die Sowjetunion keine Alter¬
native zwischen „Sklaverei und Feindschaft“
kenne.

Der britische Staatsminister Y o u n g e r be¬
gab sich in das Krankenhaus , um dort mit Au¬
ßenminister B e v i n über den Schumanplan
zu beraten . Ministerpräsident A 111 e e wird
am Mittwoch im Unterhaus über die britische
Stellungnahme zu diesem Plan berichten. Für
Dienstag erwartet man in London die Ver-
äffentlichung eines Weißbuches über die anglo-
französischen Verhandlungen.

Frankreichs Standpunkt
Der französische Außenminister Schuman

gab nach einer Sondersitzung mit Minister¬
präsident Bidault und sechs anderen Kabi-
nettsministern bekannt , die französische Re¬
gierung habe sich über den Standpunkt ge¬
einigt, den die französische Delegation auf der
bevorstehenden Konferenz über den Zusam¬
menschluß der europäischen Grundindustrien
vertreten solle . Schuman und die anderen Mi¬
nister,

'n deren Ressorts die Maßnahmen zur
Verwirklichung des Schuman-Plans fallen,
werden bis zum Beginn der Konferenz noch
mehrmals zusammentreten , um Vorbereitun¬
gen zu treffen und Einzelheiten zu bespre¬
chen . An der Konferenz, die am 20. Juni an¬
fängt, werden Beauftragte Frankreichs , der
deutschen Bundesrepublik , Italiens , Belgiens,
der Niederlande und Luxemburgs teilnehmen.

Am Mittwoch finden im Unterhaus eine
Reihe für die Regierung kritischer Abstim¬
mungen statt . Allein zum Finanzgesetz wur-

Die ablehnende Haltung der Sozialdemo¬
kraten läßt eine scharfe Auseinandersetzung
zwischen Regierungsparteien und Opposition
über außenpolitische Probleme im allgemei¬
nen und den Weg nach Straßburg im beson¬
deren erwarten . Dennoch glauben politische
Kreise, daß die Bundesregierung eine große
Mehrheit für ihren Wunsch, dem Europarat
beizutreten, finden wird . Nachdem sich der
Bundesrat schon am 26 . Mai mit 27 gegen 16
Stimmen bei vier Enthaltungen für Beteili¬
gung am Europarat ausgesprochen hatte , hal¬
ten unterrichtete Kreise folgendes Abstim-
munesereebnis im Bundestag für möglich :

Für einen Beitritt Deutschlands zum Euro¬
parat : 141 Abgeordnete der CDU/CSU , 52 freie
Demokraten, die 16köpfige DP-Fraktion , 17
Mitglieder der Bayernpartei und der Vertre¬
ter der südschleswigschenWählervereinigung.

Dagegen werden sich mit Bestimmtheit
die 130 Sozialdemokraten, die 14 Kommuni¬
sten und wahrscheinlich die 10 Abgeordneten
des Zentrums aussprechen.

Der Entscheid der 11 WAV-Abgeordneten,
der 7 Mitglieder der Deutschen Reichspartei
und der beiden Unabhängigen ist ebenso un¬
geklärt , wie es bis zur Abstimmung unbe¬
kannt bleiben dürfte , ob sich einzelne SPD -
Abgeordnete dafür und einige Mitglieder der
Regierungsfraktionen dagegen aussprechen
werden.

Diese Berechnung würde Adenauer etwa 227
Stimmen dafür und rund 154 Stimmen da¬
gegen einbringen, wobei 20 Stimmen ungezählt
blieben, die sich auf die Splittergruppen ver¬
teilen . Es bleibt gleichfalls abzuwarten, ob
alle 401 Abgeordnete anwesend sind.

Die Argumente für und gegen den Europa¬rat sind hinreichend bekannt . Sie dürften in
der Debatte erneut vorgetragen werden. Die
Leidenschaftlichkeit dieser Aussprache wird
besonders durch die bevorstehenden Land¬
tagswahlen in Nordrhein-Westfalen ver¬
schärft. v. W.

1 Vor wichtigen Abstimmungen im Unterhaus
den 130 Zusatzanträge gestellt. Verschiedene
Abstimmungen über das Finanzgesetz und
zwei Abstimmungen über die Benzinsteuer
und die Verkaufssteuer auf Lastkraftwagen
dürften als Vertrauensabstimmungen betrach¬
tet werden. Sollte die Regierung unterliegen,
so würde das wahrscheinlich ihren Rücktritt
und die Abhaltung von Wahlen im Sommer
bedeuten.

Beamte des britischen Außenministeriums
wiesen darauf hin , daß deutsche Frauen — im
Gegensatz zu einer kürzlichen Erklärung vor
dem Parlament — nach wie vor keine Mög¬
lichkeit haben, auf Vaterschaft für ihre Kinder
oder Zahlung von Alimenten zu klagen, so¬
weit der Vater nachweislich ein britischer Sol¬
dat ist.

Hoher Kommissar in Wien
Der britische Gesandte in Wien , Sir Cac¬

cia , wurde zum zivilen Hohen Kommissar
für Österreich ernannt . Sir Caccia wird sei¬
nen neuen Posten am 1. August antreten , da¬
neben aber weiterhin seine Funktion als di¬
plomatischer Vertreter Großbritanniens in
Österreich beibehalten.

„Rat der Union“ tagt im Kreml
Das Unterhaus des Obersten Sowjets

Moskau (UP) . Der „Rat der Union“ , das
Unterhaus des Obersten Sowjets, ist im Mos¬
kauer Kreml zu seiner ersten Sitzung zusam¬
mengetreten.

Zum ständigen Präsidenten des Rates wur¬
de in der Eröffnungssitzung der Präsident des
Moskauer Sowjets, Michail Yasnow, gewählt.
Außerdem wurden vier Stellvertreter gewählt.
Der Oberste Sowjet ist wahrscheinlich eines
der Parlamente , das in der Verschiedenartig¬
keit der bevölkerungsmäßigen und rassischen
Zusammensetzung kaum von einem anderen
Parlament der Welt übertroffen wird . In ihm
sind allein 50 Nationalitäten und Vertreter
verschiedener Rassen versammelt . Im Unions¬
rat entfällt ein Abgeordneter auf je 300 000
Einwohner. Insgesamt sind gegenwärtig in
dem Rat 700 Abgeordnete vertreten , zu denen
Feldmarschälle in vollem Ordensschmuck ,
Kollektivbauern in Volkstracht, Zentral¬
asiaten mit besetzten Kappen und Kaukasier
gehören.

Der Oberste Sowjet, das heißt Nationalitä¬
tenrat und Unionrat zusammen, zählt gegen¬
wärtig insgesamt 1316 Volksvertreter, unter
ihnen 227 Frauen . Neben der Wahl des Rats¬
präsidenten stehen noch folgende Punkte auf
der Tagesordnung:

1 . Wahl eines Komitees zur Überprüfung der
Beglaubigungsschreiben; 2. Wahl eines stän¬
digen Komitees ; 3. Ratifizierung der Verfü¬
gungen und Gesetze , die vom Präsidium des
Obersten Sowjet verabschiedet wurden ; 4.
Wahl des Präsidiums des Obersten Sowjet; 5.
Wahl des Ministerrates ; 6 . Vorlage des Jahres¬
budgets für 1950.

Besorgnis in Madrid
Von unserem Korrespondenten

A . B. Madrid
Das spanische Problem ist in den vergange¬

nen Monaten sehr häufig in der internatio¬
nalen Presse abgehandelt worden, wobei je¬
doch lediglich die Stellung der Westmächte zu
Spanien und dessen innerpolitische Verhält¬
nisse im Mittelpunkt des Interesses standen .
Die Frage , wie Spanien sich heute zu
Deutschland stellt , wurde jedoch kaum
berührt . Dabei ist diese Frage für uns bedeut¬
sam genug, ganz besonders im gegenwärtigen
Zeitpunkt , der mit dem Schuman-Plan und
der angekündigten neuen Deutschlandpolitik
der westlichen Besatzungsmächte eine völlig
veränderte europäische Konstellation erbrin¬
gen kann.*

Auch in den Madrider Zeitungen wurde der
Schuman - Plan in großer Aufmachung
gebracht. Die Kommentare waren sehr freund¬
lich und — nichtssagend. Nun gibt die spani¬
sche Presse kein zuverlässiges Bild der Volks¬
meinung. Sie ist zentral gesteuert und in den
Apparat der totalen Diplomatie eingespannt .
So waren die Kommentare lediglich Verlegen¬
heitsfloskeln. Spanien wollte einen Plan nicht
offen ablehnen , der von den USA gutgeheißen
und gefördert wird . In Wirklichkeit aber hat
der Schuman-Plan auch in Madrid eine ge¬
wisse Schockwirkung gehabt.

Es ist bekanntlich noch gar nicht allzulange
her , daß man dort auf eine freundschaftliche
Zusammenarbeit mit Frankreich hoffte. Ganz
Übereifrige diskutierten sogar bereits über
eine Achse Madrid-Paris . Das war bei der
feierlichen Öffnung der spanisch -französischen
Grenze. Aber dem kleinen Sektschwips der
Beteiligten sind keine politischen Gespräche
gefolgt, das französisch-spanische Verhältnis
wurde wieder so höflich -kühl , wie es eigent¬
lich seit jeher war .

Und nun hat Schuman seinen Plan einer
Zusammenlegung der deutschen und französi¬
schen Eisen- und Stahlindustrie verkündet .
Das bedeutet für Madrid einen schweren
Schlag . Nicht daß das Franco-Regime an der
Verewigung des alten deytsch-französischen
Gegensatzes interessiert wäre . Die Befürch¬
tungen , die es hegt , sind ganz anderer Art.
Die spanische Industrie ist nicht leistungs¬
fähig u d wurde während des Krieges und
nach dör „Blockade -Erklärung “ der UN auf
eine en"räumige Autarkie umgestellt . Eine
Modernisierung wäre nur durch gigantische
Kredite seitens . der USA möglich , auf die
Franco im Zuge eines strategischen Tausch¬
handels hoffte. Sie sind , bis jetzt ausgeblieben.

Gelingt es nun Westdeutschland und Frank¬
reich, ihren Industrie -Pool zustandezubringen ,
dann entsteht für Madrid eine prekäre Lage.
Tritt es dem Pool bei — Franco ist der Auf¬
fassung, daß Spanien willkommen wäre —
dann kann es wirtschaftlich daran zugrunde
gehen, da es innerhalb dieser Union der Part¬
ner mit den schlechtesten Industrieerzeugnis¬
sen wäre . Hält es sich aber weiterhin in seiner
Isolierung, dann stirbt es langsam an „autar -
kischer Auszehrung“ . Wie soll sich also Spa¬
nien zum Schuman-Plan verhalten ? Die Ant¬
wort können eigentlich nur die Amerikaner
geben — und zwar in Form von Krediten
astronomischen Ausmaßes.

Was die politischen Befürchtungen anbe¬
trifft , von denen Madrid ebenfalls nicht frei
ist , so lassen sie sich wohl in den Satz zusam¬
menfassen : Spanien befürchtet eine Störung
des europäischen Gleichgewichtes . Es glaubt
nur dann eine Rolle in Europa spielen zu kön¬
nen, wenn Deutschland und Frankreich nicht
allzu eng Zusammenarbeiten und England das
Zünglein an der europäischen Waage bleibt.

Die spanische Haltung gegenüber Deutsch¬
land wird lediglich von Zweckmäßigkeitsgrün¬
den diktiert . Madrid glaubt in der westlichen
Haltung gegenüber Deutschland und gegen¬
über Spanien gewisse Paralellen feststellen zu
können. Das heißt , man ist in offiziellen Krei¬
sen der Auffassung, daß die Übertragung wei¬
terer Souvernänitätsrechte an die Deutschen
gleichzeitig auch eine Annäherung der West¬
mächte an Spanien erbringen werde.

Nun ist daß spanischeProblem bei den West¬
mächten längst kein .heißes Eisen“ mehr . Daß
Madrid bei seinen Bemühungen um Wieder¬
aufnahme in den Kreis der okzidentalen
Mächte bisher nicht sehr weit kam , ist nicht
zuletzt auf das ungeschickte Verhalten der
Spanier zurückzuführen. Franco glaubte bis¬
her , er Könne noch Bedingungen stellen, die
interessanterweise schon bei seinem Gespräch
mit Hitler am 32. Oktober 1940 an der spa¬
nisch -französischen Grenze eine Rolle gespielt
haben. Doch so wie die Lage sich heute dar¬
stellt , empfinden die Westmächte die Mitarbeit
Spaniens an der westlichen Verteidigung nicht
als so wertvoll, daß sie bereit wären , in einen
„Kuhhandel“ um Gibraltar und Tanger ein¬
zutreten.

Schumanplan „undurchführbar“ ?
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Die Zukunft der Subventionen
Entscheidende Sitzung in

Araber gegen Dreimächte-Erklärung
Liga-Konferenz in Alexandrien

Kairo (ZSH ) . Der Rat der arabischen Ligakam zu einer Konferenz in Alexandrien zu¬
sammen. Die beiden wichtigsten Punkte der
Tagesordnung sind die vor kurzem vonGroßbritannien , den USA und Frankreich ab¬
gegebenen Erklärungen über Waffenlieferun¬
gen an die Staaten des Nahen Ostens und die
Annexion Ostpalästinas durch Jordanien . Vor
Beginn der Sitzung wandte sich der Vorsit¬
zende der Konferenz, der Ministerpräsidentdes Irak , gegen die Drei-Westmäehte-Erklä-
rung , die zur Verewigung der gegenwärtigenGrenzen im Nahen Osten führen und somitnur Israel zugute kommen würde.In ihrer gemeinsamen Erklärung hatten diedrei Westmächte betont, sie würden den
Staaten des Nahen Ostens nur dann Waffenliefern , wenn Gewähr dafür geleistet werde,daß diese nicht zu Angriffszweckenverwendetwürden.

Hinein in die Bundespolizei!
„Führungsanwärter “ im Bundeshausrestaurant

Bonn (UP) . Noch bevor das erste offizi¬elle Schriftstück zwischen der Bundesregie¬
rung und den Hohen Kommissaren zum The¬
ma Bundespolizei gewechselt worden ist, ha¬ben sich bereits die ersten Führungsanwärterfür die kommende „Fünf-Tausend-Mann-
Gruppe“ gemeldet. Ehemalige Polizeioffizierealler Grade, Verwaltungsbeamte a . D ., in
Gruppe fünf eingestufte frühere SA-Unter-
führer , ehemalige Arbeitsdienstführer undähnliche Persönlichkeiten, die sich zum Kom¬
mandieren berufen fühlen, bevölkern seit
Tagen das Bundeshausrestaurant . Andere ver¬suchen sich über befreundete Abgeordnetevormerken zu lassen, da es bis zur Stunde
noch keine Dienststelle und kein Ministerium
gibt, bei denen Bewerbungen dieser Art an¬
zubringen sind. Dennoch sollen auch schon
mehrere hundert schriftliche Fühler ausge-stredct worden sein.

Sie warten und warten . . .
Die meisten deutschen Kriegsgefan¬

gen en in Jugoslawien warten immer
noch vergeblich auf ihren Entlassungsschein,obwohl dieser heute viel leichter zu bekom¬
men ist als vor zwei Jahren . Man braucht
nämlich den Konsularbehörden in Jugosla¬wien lediglich eine Zuzugsgenehmigung undeinen Arbeitsnachweis aus der Bundesrepu¬blik vorzulegen, um — wenigstens ist es in
der Mehrzahl der Fälle so — die Entlassungs¬
papiere ausgehändigt zu bekommen. Doch die
Papiere aus der Bundesrepublik lassen auf
sich warten .

Somit harren einige tausend Deutsche , dieim Jahre 1947 aus der Kriegsgefangenschaftin ein zweijähriges ziviles Arbeitsverhältnis
übergeführt worden waren , auf ihre Rück¬kehr nach Deutschland. Ihre Arbeitsverträgewaren zum großen Teil schon vor einem Jahr
abgelaufen. Seit damals — nein , schon seit
dem deutschen Zusammenbruch von 1945
schweifte der Blick sehnsüchtig aus Titos Reichnach der Heimat.

Und nun wäre endlich freie Bahn zur Rück¬kehr . Wenn nicht die Papiere aus der Bundes¬
republik so lange auf sich warten ließen.Man kann sich die Verbitterung gut vorstel¬
len , die sich unserer Kriegsgefangener be¬
mächtigt.

Ist es notwendig — so muß man sich fra¬
gen — , daß sich die Behörden in Deutschland
auf diese Art und Weise „betätigen“ ? Wir
glauben , die zuständigen Stellen täten in
ihrem eigenen Interesse gut daran , in diesem
Fall alle bürokratischen „Bedenken“ und „Zu¬
ständigkeitsfragen “ schleunigst über Bord zu
werfen und das natürliche Recht dieser ehe¬
maligen Kriegsgefangenen auf rasche Heim¬
kehr mehr zu respektieren . Ganz abgesehendavon, daß es eine selbsverständliche Chri¬
stenpflicht ist, zu helfen , wo es etwas zu hel¬
fen gibt . —r—

Bonn (UP ) . Am Mittwoch findet in Bonn
eine entscheidende Sitzung über die Zukunft
der Subventionen für einen Preisausgleich
der Lebensmittel statt . Bundesfinanzminister
Schaffer hat den interministeriellen Ausschuß
der Bundesregierung, den Arbeitsstab für
Subventionsfragen des Bundesrates und vier
Mitglieder des Wirtschaftsausschusses des
Bundesrates zu diesfer Besprechungeingeladen.

Auch der Kohlenbergbau verlangt neue
Subventionen in Höhe von 60 Millionen DM.
Subventionsforderungen sollen auch für den
Brotpreis gestellt werden. Der Bundesfinanz¬
minister erklärt jedoch , daß sich nach dem
1 . Juli 1950 der Weizenpreis gegenüber 1939
um 23 Prozent erhöht haben wird , während
zum Beispiel die Brötchen schon jetzt 60 Pro¬
zent teurer als damals seien. Der Brotpreis
brauche nicht oder nur ganz geringfügig zu
steigen.

Die Schwierigkeit der Finanzlage gehe dar¬
aus hervor , daß die Regierung nach dem 1 .
Juli beginnen müsse, die Bundesgetreide¬
reserve aufzulösen und zu bezahlen, die auf
amerikanische Veranlassung in den letzten
Jahren angelegt bzw . von den Amerikanern
geliefert und kreditiert worden sei . Sie be¬
stand am 1 . Juni 1950 aus 858 000 Tonnen
Weizen , 505 000 Tonnen Auslandsroggen und
442 000 Tonnen Futtergetreide . Man schätzt
den Finanzbedarf hierfür auf etwa 450 Mil¬
lionen DM. Aus alliierten Kreisen wird hierzu
weiter bekannt , daß der Bundesfinanzminister
mit Hilfe der Bank Deutscher Länder rund
600 Millionen DM rückständige Gegenwerte
für Gario- und ERP-Lieferungen an die ECA-
Verwaltung für Deutschlandbezahlt habe. Der
Bank Deutscher Länder habe er dafür unter

Washington (UP ) . Die nächste Konfe¬
renz der Außenminister der drei Westmächte
wird, wie das US-Außenministerium bekannt
gab , voraussichtlich im August in New York
abgehalten werden. Die Tagesordnung steht
noch nicht fest , doch dürfte sie auch die Fra¬
ge Deutschland enthalten.

Ein Sprecher des Außenministeriums sagte,die Außenminister würden wahrscheinlich
im Anschluß an ihre Konferenz an der Voll¬
versammlung der Vereinten Nationen teil¬
nehmen, die im September Zusammentritt.

Die USA hoffen , wie hier weiter verlautet ,etwa zum Januar 1951 eine Konferenz zur
Friedensregelung mit Japan einberufen zu
können. Dabei wird jedoch betont , daß der
Zeitpunkt für eine derartige Konferenz ange¬
sichts zahlreicher unwägbarer Faktoren nicht
sicher vorausgesagt werden könne. Der Ja¬
nuar 1951 sei jedoch mit größter Wahrschein¬
lichkeit der geeignetste Zeitpunkt für diese
Konferenz.

Senator Tydings, der Vorsitzende des Se¬
natsausschusses für die amerikanischen Streit¬
kräfte , forderte die Verstärkung der ameri¬
kanischen Luftstreitkräfte auf siebzig Ge¬
schwader. Er sprach sich außerdem für die
unbeschränkte Beibehaltung der allgemeinen
Waffendienstpflicht in den USA aus. Damit
Amerika gegen jede Überraschung gewappnet
sei.

Die Luftstreitkräfte der Vereinigten Staa¬
ten werden in dieser Woche mit den einge¬henden Erprobungen dreier neuer Düsenjä¬
ger-Modelle beginnen. Sämtliche neue Typen
sind dazu vorgesehen, im Falle eines Kriegestief über Feindesland vorzustoßen und dort
zu operieren. Alle drei Versuchstypen weisen
Flügel von starker Pfeilform auf und errei¬
chen Geschwindigkeiten, die dicht unter der
Schallgrenze ( 1200 Std/km) liegen.

Der demokratische Abgeordnete Sikes un-

Bonn - Um den Brotpreis
anderem für 360 Millionen DM Schatzanwei¬
sungen der Bundesbahn in Zahlung gegeben,für die vom 15. Juli 1950 an eine Rückkaufs¬
verpflichtung bestehe, die in Raten erfüllt wer¬
den soll . Von deutscher Seite wird diese
Transaktion mit dem Hinweis bestätigt , daß
sie auf Verlangen der Marshallplan-Verwal¬
tung vor sich gegangen sei.

Die Bestrafung von Gerüchtemachern, die
in der Presse Sensationsmeldungen über eine
neue Währungsänderung verbreiten würden,forderte Bundesfinanzminister Dr. Schäffer
auf einer von 200 Personen besuchten Wahl¬
kundgebung der CDU in Köln . Die Währung
stehe unverändert . Den Wegfall der Subven¬
tionen für Getreide will Schäffer durch eine
Erhöhung der Preise für Torten und Fein¬
gebäck ausgleichen, dadurch werde es mög¬
lich sein, eine fühlbare Erhöhung des Brot¬
preises zu vermeiden. Als einer der im Au¬
genblick dringendsten Sorgen bezeichnete' Bundesfinanzminister Schäffer erneut den
Schmuggel . Zur Zeit verhandle er mit den
Alliierten über eine deutsche Mitkontrolle
über Besatzungsangehörige, die ihre Waren
unversteuert der deutschen Bevölkerung zu¬
führten . Ferner verlangte er eine Sicherheit
dafür , daß Libesgabenpakete kein Schmuggel¬
gut enthielten.

Zum Lastenausgleich bemerkte Schäffer, daß
das Schwergewichtnicht bei den Renten liege,
sondern zuerst müsse den leistungsfähigen
Kräften Gelegenheit geboten werden, sich
wieder in den Arbeitsprozeß einzugliedern.
Der Bundesfinanzminister lehnte den sozial¬
demokratischen Antrag auf Zahlung von Kin¬
derbeihilfen ab. Die Antragsteller schienen
nicht zu bedenken, daß sie damit erneut der
Steuerzahler belasten würden.

terbreitete einen Gesetzentwurf, in der die
Ernennung eines Beirates aus 100 namhaften
Bürgern durch den Präsidenten vorgeschlagenwird, der das Außenministerium bei der For¬
mulierung seiner Außenpolitik beraten und
unterstützen soll.

Krekeler bei Heuss
Generalkonsul Dr. Krekeler wurde von

Bundespräsident Professor Heuss auf Viktors¬
höhe empfangen. Wie das Bundespräsidialamt
dazu mitteilt , handelt es sich um einen Ab¬
schiedsbesuch des Generalkonsuls vor seiner
Abreise nach Amerika.

Die Eröffnung des ersten Deutschen Nach¬
kriegskonsulats in New York verzögert sich
— wie der stellvertretende Generalkonsul
Hans Rießer am Montag ausführte — durch
das Fehlen geeigneter Räume. Dennoch hofft
Rießer, spätestens bis zum 1 . Juli passendeRäume gefunden zu haben, damit General¬
konsul Dr. Heinrich Krekeler umgehend sei¬
nen neuen Posten übernehmen kann . Der
stellvertretende Generalkonsul hält sich be¬
reits seit • zehn Tagen in den VereinigtenStaaten auf, von denen er vier ln Washington
verbrachte , um mit der Arbeit des Außen¬
ministeriums vertraut zu werden.

Suche nach Überlebenden eingestellt. Dieamerikanischen Luftstreitkräfte gaben dieSuche nach den vier vermißten Besatzungs¬mitgliedern der abgestürzten SuperfestungB-29 auf, die sich bekanntlich selbst abge¬schossen hatte .
Riessnschmuggelprozeß in Hamburg. Vordem Hamburger Landgericht begann ein Pro¬zeß gegen zwei Schmuggelbanden, die vonJuni bis September 1949 rund 15 000 KiloKaffee und 17 Millionen Zigaretten aus demFreihafen geschmuggelt haben.

Hölzerne Rheinbrücke in Flammen
Feuerwehr konnte nichts mehr ausrichten
Basel (Ids) . Eine hölzerne Rheinbrücke,

die von dem schweizer Grenzort Monstein .
nach Lustenau in Vorarlberg führt , ist aus
unbekannter Ursache niedergebrannt . Die
Feuerwehr konnte nichts ausrichten, da die
gedeckte Brücke, die auf beiden Seiten mit
Brettern verschalt war , sofort lichterloh
brannte und die Pfeiler einstürzten . Die Brü¬
cke war während der Heuernte der letzten
Tage sehr stark von landwirtschaftlichen
Fuhrwerken befahren worden, und man ver¬
mutet , daß hängengebliebenes Heu durch Un¬
vorsichtigkeit entzündet wurde.

Gegen die Bahnschranke gerast
Schwere Verkehrsunfälle nach Eifelrennen
Ahrweiler (ld) Im Bereich des Kreises

Ahrweiler kam es beim Abtransport der Zu¬
schauermassen, die das Eifelrennen besucht
hatten , zu verschiedenen schweren Verkehrs¬
unfällen . In Leimbach bei Adenau raste ein
Motorradfahrer gegen eine geschlossene
Bahnschranke . Er war sofort tot . Bei Düm¬
pelfeld (Ahr) stießen zwei Motorradfahrer
zusammen. Drei Schwerverletzte wurden ins
Adenauer Krankenhaus eingeliefert . In Lohrs¬
dorf bei Bad Neuenahr rammte ein Liefer¬
wagen einen Radfahrer , der schwerverletzt
ins Krankenhaus nach Bad Neuenahr gebracht
wurde.

Unwetterkatastrophen in Japan
Zahlreiche Opfer der Bergrutsche

Tokio (UP). Durch Überschwemmungen
und Bergrutsche wurden in Japan mindes¬
tens sieben weitere Menschen getötet. Die
Arbeiten zur Bergung der Leichen von 51
Eisenbahnarbeitem , die an der Bahnstrecke
von Tokio nach Karuisawa durch einen Erd¬
rutsch den Tod fanden , wurden am Montag
durch zwei neue Steinschläge unterbrochen.
17 Leichen sind noch nicht geborgen worden.
Heftige Regengüsse riefen in verschiedenen
Gegenden Japans Überschwemmungenhervor.

Heuschrecken halten Züge auf
Geflügelte Landplage in Zentralindien

New Delhi (UP) . In Zentralindien treten
gegenwärtig Heuschreckenschwärme von sol¬
cher Größe auf , daß sie den Eisenbahnver¬
kehr aufhalten . Leergefressene Felder kenn¬
zeichnen die Spur der nach Milliarden zählen¬
den Schwärme. In der Gegend von Jubbulore
wurden Züge durch die Schwärme aufgehal¬ten , da die zerquetschten . Tierleichen die
Schienen schlüpfrig machen, so ' daß die Rä¬
der der Lokomotiven sich auf der Stelle dreh¬
ten. Die indische Regierung hat Lastwagen¬kolonnen mit Bekämpfungsmitteln in die be¬
fallenen Gegenden geschickt, um die Vernich¬
tung der Ernte zu verhüten .

Schlange tritt sein Amt an. Das britische
Foreign Office gab bekannt , daß der erste
westdeutsche Generalkonsul in Großbritan¬
nien , Dr . Schlange-Schöningen, am kommen¬
den Freitag in London eintreffen werde.

König Leopold vom Papst empfangen. Leo¬
pold II . von Belgien wurde von Papst Pius in
Privataudienz empfangen. Er hatte mit dem
Papst in dessen Privatbibliothek eine Unter¬
redung unter vier Augen.

Stikker verhandelt über Zahlungsunion. Der
Präsident der OEEC , Stikker , traf in Paris mit
führenden Finanzfachleuten verschiedener
Marshallplan -Staaten zusammen, um über
Einzelheiten der geplanten europäischen Zah¬
lungsunion zu verhandeln .

Ohne Teilnahme des Sowjetblocks . Vertre¬
ter aus 70 Nationen eröffneten in Lake Success
eine Konferenz der UN, auf der -ein erweiter¬
tes Programm für die technische Unterstüt¬
zung unentwickelter Gebiete ausgearbeitet
werden soll . Die Sowjetunion und ihre Satel¬
liten bleiben der Konferenz fern . .

Nächste Konferenz in New -York
Für August vorgesehen - Friedensregefung mit Japan erst auf der

Außenminister -Konferenz im Januar 1951
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Sie bat ihn nicht, in die Stube zu kommen ,
sie blieb mit ihm im Hausflur stehen.

„Das ist nicht wahr , Valerie, sie schafft es
sich mit ihrem Trotz und mit ihrer Unver¬
söhnlichkeit selber. Ich hab ihr verziehen und
sie um Verzeihung gebeten für meineSchroff¬
heit, doch keines von beiden hat sie ange¬
nommen. Keiner von uns ist unschuldig,
Valerie. Sie hat sich mehr mit dem Fremden
abgegeben, als recht war,

“das hat sie mir
selber gesagt. Und ich hab ihr mehr vor¬
gehalten, als sie getan hat, das bereue ich,
glaub mir, das bereue ich mein Leben lang.
Ich hätt es auch wieder gut gemacht, aber sie
mag nicht, sie streitet mir ab, daß ich ein
Anrecht auf das Kind hab. Eure Magd hat
ein Herz, die hat mich geholt, daß ich als
Vater dabei bin, wenn mein Kind auf die
Welt kommt Das werd ich der Fanny nie
vergessen, nie *

„Das Kind kommt noch nicht so schnell ;
^chau, die Hebamm ist ja noch gar nicht da.
Sie glaubt, daß es erst morgen kommt Das
kannst du nicht erwarten, du mußt doch wie¬
der heim. Es kann vielleicht noch lange
dauern .“

„Und wenn es eine Woch dauert , ich geh
nimmer heim. Ich hab meiner Mutter schon

gesagt, daß ich dableib, bis es vorbei ist. Jetzt
laß ich mich nimmer fortschaffen,' jetzt nim¬
mer. Ruf mich gleich nauf, Valerie wenn das
Kind da ist, dann bitt ich die Maria in der¬
selben Minute noch, daß sie meine Frau wird,
daß sie alles vergißt, was zwischen uns war.
Sie kann nicht anders als ja sagen, sagst du
denn das nicht auch , Valerie?“

Er packte sie voll Verzweiflung bei den
Armen und schaute ihr fragend in die Augen.

„Ich bin nicht die Maria, aber wenn ich sie
wär, tät ich mich mit dir versöhnen, weil ich
dich dann sehr lieb hätt — wenn ich die
Maria wär.“

Sie sprach den Satz langsam, Wort für
Wort

„So, Valerie , das tätst du, weil du mich sehr
lieb hättst , wenn du die Maria wärst ; Du bist
ein Mädel , das man liebhaben und schätzen
muß , weißt du das, Valerie ? Ich wünsch dir
viel Glück in deinem Leben, Dirndl, und
einen braven Mann.“

„Das hat noch Zeit. Ich mag so schnell
nichts wissen . Mir langt das, was ich bei
meiner Schwester gesehen hab. Komm , gehen
wir in die Stuben, ich hör jemand kommen.“

Im nächsten Augenblick klopfte es an die
Stubentür. „Herein.“

„Euere Magd hat mich wieder geholt weil
ihr glaubt daß es Zeit ist Ich glaub es ja
noch nicht Schauen wir halt einmal zu ihr
hinauf. Grad hat sie wieder gejammert wie
ich herein bin.“

Valerie ging mit der Frau zu Maria, und
Peter blieb in der Stube. Doch er war nicht
lange allein. Alois Kogler und seine Frau

kamen aus dein Stall. Das Vieh war für die
Nacht fertig, und nirgends mehr gab es heute
noch etwas zu tun. Auch Alois Kogler regte
der Vorgang in seinem Haus mehr auf, als
er sich eingestand. So war er froh, als er
Peter in der Stube sitzen sah. Er fragte ihn
nicht warum und wieso er da sei , er war zu¬
frieden, daß er jemand hatte , mit dem er
reden konnte. Mit seiner Anna war das ganz
unmöglich , die fing bei jedem Seufzer Marias
zu heulen an und tat überhaupt als ob Maria
die erste Frau auf Erden sei , die ein Kind
bekam.

Anna Kogler ging hinauf in Marias Zimmer
und' erschrak zu Tode , als ihr gesagt wurde,daß unbedingt ein Arzt zugegen sein müßte.
Frau Krimmler verlangte Briefpapier und
Kuvert schrieb etwas, klebte den Brief zu
und bat die Koglerin , sofort jemand fortzu¬
schicken . Fanny, die eben angekommen war,mußte sich augenblicklich auf ihr Rad setzen
und zum Arzt fahren. Fanny mußte lachen ,als sie so dahinfuhr. Das hat es bei ihr alles
nicht gegeben . Sie hatte schon zwei Kinder,und bei jedem ging sie bis zur letzten Minute
ihrer Arbeit nach und war nach zwei Tagen
schon wieder wohlauf und im StalL

Der Arzt öffnete schnell den Briefumschlag ,las das eilig Hingekritzelte und erschrak.
Einen Kollegen sollte er mitbringen und alle
Instrumente . Wo nahm er schnell einen Kol¬
legen her,- da Doktor Bergmann verreist war
und er selbst sowieso schon eine Vertretung
hatte . Er telephonierte Doktor Ostler an. Der
konnte kommen, gottlob .

„Fahren Sie gleich heim“, sagte er zu
Fanny, „Sie werden sicher gebraucht Wir
kommen sofort und sind eher dort als Sie.“

Sein Wagen stand schon vor dem Haushund
als er zu Doktor Ostler kam, ging dieser ge¬
rade den Gartenweg vor zur Straße. —

Onkel Alois und Peter saßen in der . Stube
des Koglerhofes und starrten still vor rieh
hin . Sie wußten keinen Diskurs mehr, sie
wußten nur das eine, daß da oben ein junger,
blühender Mensch mit dem Tode rang.

Die Frauen hatten die Schuhe ausgezogen
und schlichen in Strümpfen einher. Kein Ton
durfte zu der Kranken dringen, nichts Was
sie stören, Jhr Leiden noch verstärken konnte.
Valerie und die Tante blieben bei ihr bis die
Ärzte kamen, dann gingen sie still hinaus.

Anna Kogler trug der Magd auf zu helfen,
sie selbst war wie gelähmt.

Fanny kannte sich aus, ihr war es nichts
Neues mehr, sie hatte schon oft beigestanden,
wenn eine Bäuerin so weit war.

Doch solche Schreie, wie jetzt durch das
Haus gellten, hatte selbst sie noch nicht ge¬
hört . —

Die Nacht verging, ein Sonntag brach an,
ein Maiensonntag.

Die Nerven aller Menschen auf dem Kog¬
lerhof waren zum Zerreißen gespannt. Die
Ärzte sagten kein Wort über das, was in dem
Zimmer vor sich ging, auf dessen Balkon
Maria Falbesoner oft und oft stand und war¬
tete, daß einer den Weg heraufkäme, einer,
dem sie ihr junges Leben anvertrauen wollte
bis an das Ende.

Nur aus den Mienen der Ärzte konnten alle
lesen, wie schwer sie kämpfen mußten, zwei
Leben zu erhalten . Abwechselnd kamen sie
am Morgen herunter und tranken schweigend
den Kaffee.

(Schluß folgt.)
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Sübroeffbeuffdie Jtacf)rid)ten
Audi in Karlsruhe herrscht Wassernot

Karlsruhe (Iwb ). Die StadtverwaltungKarlsruhe hat die Bevölkerung in einem Auf¬ruf gebeten, jede nicht unbedingt notwendigeWasserentnahme zu unterlassen . Wenn die
Bevölkerung nicht von sich aus den Wasser¬verbrauch drosselt, werden von seiten der
Städtischen Werke Karlsruhe strengere Ein¬
teilungmaßnahmen angeordnet werden. Die
anhaltende Trockenheit macht sich in derStadt Karlsruhe besonders bemerkbar , da die
Städtischen Werke vor Fertigstellung der im
Bau befindlichen Erweiterung des Wasserwer¬
kes nicht in der Lage sind, den außergewöhn¬lichen Wassermehrbedarf zu decken .

Erholungsheim Aschenhütte freigegeben
Karlsruhe (Iwb ) . Das evangelische Er¬

holungsheim Aschenhütte im Gaistal bei
Herrenalb ist dieser Tage von der französi¬
schen Besatzungsmacht freigegeben worden.Das Erholungsheim wurde vom evangelischenOberkirchenamt Karlsruhe als Jugenderho-
lungs- und Freizeitheim zur Verfügung ge¬stellt .

Der Bienenstaat im Schaufenster
Karlsruhe (ZSH ) .. Besonderem Inter¬esse begegnet zur Zeit das Schaufenster eines

Karlsruher Imkers . Hunderte von Schulkin¬dern , aber auch zahlreiche Erwachsene stehen
stundenlang vor diesem Schaufenster in der
Sofienstraße, in dem der Imker mehrere Bie¬
nenvölker mit zusammen 20 000 Bienen ausge¬stellt hat . Das ganze Leben und Treiben des
Bienenstaates wickelt sich da vor den Augender Zuschauer ab und dazu gibt noch „Bienen¬
vater “ Groh die entsprechenden Erläuterun¬
gen.

Schwarze Wochen der Kraftfahrer
Karlsruhe (UP) . Auf der AutobahnKarlsruhe —Mannheim ereigneten sich in den

vergangenen drei Wochen 25 schwere Ver¬kehrsunfälle , bei denen fünf Menschen umsLeben kamen und 27 zum Teil schwer ver¬letzt wurden . Wie die Landespolizei mitteilte,haben die Verkehrsunfälle besonders auf die¬ser Strecke der Autobahn in letzter Zeit „inerschreckendem Maße“ zugenommen.
Beim Füttern von der Kuh aufgespießt
Karlsruhe (Iwb) . Beim Füttern wurdein Pfaffenrat eine Frau von einer Kuh, diesich losgemacht hatte , angegriffen und mitden Hörnern aufgespießt. Die Frau starb we¬nige Stunden später an ihren Verletzungen.

Marshallplanzug in Heidelberg und Mannheim
Heidelberg (Iwb ) . Während seines drei¬

tägigen Aufenthaltes in Heidelberg ist der
Marshallplanzug von 23 000 Personen besuchtworden . Jetzt ist der Marshallplanzug inMannheim zur Besichtigung freigegeben wor¬den.

Amerikanische Patenschaft für Mosbach?
Mosbach (Iwb) . Bei einer Gemeinderats¬

sitzung in Mosbach wurde mitgeteilt, daß eine
40 000 Einwohner zählende Stadt im StaateKansas (USA) die Absicht habe, Mosbach als
Patenstadt anzuerkennen . Es sollten vor allem
Erfahrungen ausgetauscht werden, doch seiauch bereits eine Sendung von Schulmateria¬lien aus der amerikanischen Stadt unterwegs.Von einer offiziellen Übernahme der Paten¬schaft ist allerdings bisher noch nichts be¬kannt

Sie ertrugen die Last des Lebens nicht mehr
B retten (ZSH) . Innerhalb einer Wochewurden nicht weniger als vier Selbstmordfälleverzeichnet. In Gondelsheimmachte ein ältererHeimatvertriebener seinem Leben ein Ende,in Bretten ein Schwerversehrter , in Münzes -heim ein Gastwirt und in Kümbach suchte•eine 44jährige Frau in einem Anfall geistigerUmnachtung den Tod . Alle vier Personen er¬hängten sich.

Fremdenführer auf dem Motorrad
Schriesheim . Ein Motorradfahrer er-

ilärte mit ausgestreckter Hand seiner Sozius-'ahrerin die Schönheiten der Landschaft . Der
Fahrer eines hinter ihm kommenden amerika¬
nischen Wagens nahm deshalb an, daß der Mo¬
torradfahrer in eine Seitenstraßeeinbiegenwolle
and überholte ihn von rechts. Der Zusammen¬
stoß blieb nicht aus. Der Motorradfahrer und
seine Begleiterin erlitten erhebliche Verletzun¬
gen .

Mannheim muß Straßenbahntariferhöhen
Mannheim . Der Stadtrat genehmigte gegen

die Stimmen der KP einen voraussichtlich ab
1. September in Kraft tretenden neuen Tarif für
die städtische Straßenbahn, wonach die billigste
Fahrt von fünf Teilstrecken 25 Pf kosten wird ,
gegenüber bisher 20 Pf. Für die längeren Vorort¬
strecken staffelt sich der Fahrpreis bis zu 40 Pf .
Die Tariferhöhung war nicht mehr zu umgehen ,
da die städtische Straßenbahn in diesem Jahr
mit 1 617 000 DM Fehlbetrag rechnen muß . Man
hofft, das Defizit künftig durch die Mehrein¬
nahmen auf die Hälfte herabdrücken zu
können .

Das Projekt der Regulierung der Weschnitz
Weinheim/Bergstraße (Iwb). Alle an

einer Regulierung der wasserwirtschaftlichen
Verhältnisse im Weschnitzgebiet interessierten
Kreise kamen in Weinheim zu einer Bespre¬
chung zusammen , um den Stand der Vorarbeiten
tür eine Regulierung der Weschnitz zu erörtern.
Für die Weschnitz, die im Odenwald entspringt
und nördlich von Wprms in den Rhein mündet,
wurde in den letzten zwei Jahren südlich Wein¬
heim ein Hochwasserschutz mit einem Kosten¬
aufwand von 330 000 DM gebaut. Unterhalb von

Endersbach (Iwb). Auf einer Versammv
lung der Demokratischen Volkspartei behan¬
delte Ministerpräsident Dr. Maier das Pro¬
blem der Verwaltungsreform und erklärte ,zwei Gesichtspunkte verlangten kategorischeine Neubildung der Ministerien und der Ver¬
waltung : der Übergang der wesentlichsten
Aufgaben der Sozialversicherung, des Arbeits¬
rechtes und der Finanzen auf den Bund undder Wegfall der Aufgaben der Zwangsbewirt¬
schaftung. Im Interesse des Berufsbeamten¬
tums sei es nötig, jetzt zu handeln . „Der Be¬
amte, der in den Mittelpunkt des Korruptions¬skandals gezerrt wurde , Ministerialrat Ströle,war Träger des Gedankens der Verwaltungs¬reform. Das haben alle die ihm übel genom¬men, die um ihre Posten bangten .ä Der Mini¬
sterpräsident erklärte in diesem Zusammen¬
hang, die Kündigung von 103 Angehörigendes Befreiungsministeriums zum 1 . April habe
die „Kebellion “ ausgelöst, deren Ziel es gewe¬sen sei , Ministerialrat Ströle und ihn wegzu¬bringen und die Kündigungen zurücknehmen
zu lassen.

Wie das Befreiungsministerium, so müsse
auch das Verkehrsministerium fallen, trotz
seines tüchtigen Verkehrsminist.ers St.ein -

Wemheim teilt sich die Wesennitz in zwei
Arme , die sich bei Lorsch im Kreis Bergstraße
wieder vereinen. Zwischen diesen Armen ver¬
sumpft bei Regen das Gelände , während bei
Trockenheit völlige Dürre herrscht. Die Kosten
für eine Regulierung belaufen sich auf rund
750 000 DM , von denen 350 000 DM sofort greif¬
bar sind . Das Projekt soll in den nächsten Wo¬
chen in Angriff genommen werden.

Suhren und Pflaum hingerichtet
Rastatt (Id) . Der ehemalige Kommandant

des Konzentrationslagers Ravensbrück, Fritz
Suhren und der Arbeitseinsatzleiter des La¬
gers, Hans Pflaum , wurden in Rastatt durch
ein französisches Exekutionskommando hin¬
gerichtet. Das Tribunal Superieur in Rastatt
hatte beide Angeklagte am 13. Mai 1950 in
zweiter Instanz zum Tode verurteilt . Ein
letztes Gnadengesuch der Verteidiger ist vom
französischen Hohen Kommissar Andre Fran-
gois-Poncet abgelehnt worden.

Zu viele Feiertage in Südbaden ?
Freiburg . Die Hauptversammlung des

Arbeitgeberverbandes der Badischen Eisen-
und Metallindustrie wandte sich gegen die
durch das südbadische Feiertagsgesetz festge¬legten vierzehn Feiertage. Der Produktionsver¬lust , der dadurch hingenommen werden muß,wurde auf 21,4 Millionen DM , der Lohnausfall
auf 7,12 Millionen DM beziffert . In den übrigenBundesstaaten sind nur zehn Feiertage festge¬
legt

Wo sind die Kelten geblieben ?
Freiburg . Der Westdeutsche und der Süd¬

deutsche Verband für Altertumsforschung hiel¬
ten in Freibuig eine Tagung ab . die mit Exkur¬
sionen nach dem Kaiserstuhl , dem Tuniberg undan das deutsche und schweizerische Ufer desHochrheins zum Besuch der dortigen römischenund keltischen Anlagen verbunden war . Die
Tagung behandelte als Hauptthema „ Römer,Kelten und Germanen am Oberrhein "

. Es kamdarauf an, die Unklarheiten zu klären, die überder Zeit 200 v . Ch . und später schweben unddie Frage zu lösen , wo die Kelten verbliebensind . Der Tagung wohnten auch Staatspräsident

mayer. Das Ministerium sei überflüssig ge¬worden, da seine Aufgaben auf den Bund
übergegangen seien . Nach dem Verkehrsmini¬
sterium sei das Arbeitsministerium aufzulö¬sen, das mit seinen noch verbleibenden Auf¬
gaben u . a . auf dem Gebiet der Sozialversiche¬
rung , einem anderen Ministerium unterstelltwerden könne. Diese Frage sei unschwer zulösen. Es hätte genügt, wenn ihm der Landtagbei dem Plan der Auflösung 'dieser drei Mini¬sterien Gefolgschaftgeleistet hätte .Der Gedanke der Verwaltungsreform be¬rühre auch den Plan der Bildung des Südwest¬staates . Die Südweststaatgegner seien Anhän¬
ger der Beamtenhierarchie . Wenn aber der
Südweststaatgedanke siege , dann habe auchder Gedanke der Verwaltungsreform gesiegt .Als eine „gemeine Unterstellung“ bezeichneteder Ministerpräsident gewisse Auslassungender südbadischen Presse , wonach er mit sei¬ner Südweststaatpropaganda die Deutschen
gegen die Franzosen aufhetzten wolle .Der Kreisvorsitzende der DVP , Hopf , Schorn¬dorf, erklärte unter dem Beifall der Anwesen¬den, Dr . Maier sei aus den Korruptionsskan¬dalen der Entnazifizierung rein hervorgegan¬gen. Sein Heimatkreis halte „furchtlos undtreu “ zu ihm .

Das Ziel der Verwalfungsreform

. . . . ift mein öabiterlatib
EtUinger Kolpingsfamilie im Murg- undAlbtal . — An der Schwarzenbachtalsperre.Am Fuß der Yburg.

"Über 113 Kolpingssöhne und Freunde der
Kolpingsfamilie Ettlingen hatten sich, nach
einer Frühmesse in der Herz-Jesu-Kirche
unter den Bäumen der Pforzheimer Straße
eingefunden zu einer gemeinsamen Ausflugs¬
fahrt in den Schwarzwald. Pünktlich brau¬
sten die rotgestrichenen Omnibusse der
Eisenbahndirektion Karlsruhe heran imd
hielten vor den Füßen der wartenden Schar.
Die bequem ausgestatteten Wagen der Bun¬
desbahn — eirf Omnibus war sogar für
Radioempfang eingerichtet — versprachen
eine angenehme Fahrt . Selbst der Präses der
Kolpingsfamilie Ettlingen , Kaplan Eichhorn,
war erschienen und unterstrich damit die
Wichtigkeit dieses Zusammenseins, bei dem
neue Bande zwischen den Kolpingssöhnen
geknüpft und alte Erinnerungen ausgetauscht»
werden .

Wohlauf in Gottes schöne Welt
Die drei Omnibusse fuhren über die Pforz¬

heimer Straße hinaus ins Albtal. Die ersten
Sonntagsausflügler mit Fahrrädern winkten
den fröhlichen Teilnehmern der Fahrt ihren
Gruß zurück. Neben den satten Wiesen mit
kniehohem Gras lag an, abgemähten Stellen
das gehäufte Heu und verbreitete einen süß¬
lich herben Duft, der von dem Brandgeruch
des halbausgebrannten Tbc -Sanatoriums in
Frauenalb abgelöst wurde . Unwillkürlich
drängte sich einem dabei der Gedanke an
die Zerstörungen des letzten Krieges auf, die
heute an vielen Stellen bereits beseitigt sind.
Genau so wird es mit dieser Ruine gesche¬
hen . Bald werden fleißige Menschen die Spu¬
ren dieser Katastrophe wieder verwischen.
. . . immer lustig Blut , ein frischer froher

Sinn
Mit diesem freudigen Lied auf den Lippen

fuhr die Gesellschaft in die Kurstadt Her¬
renalb ein , die hoch schlief. Nur einige
Reisegesellschaften, die sich noch früher auf
den Weg gemacht hatten , rasteten hier und
belebten die Straßen . Die Omnibusse schnauf¬
ten zum Käppele hinauf . Bei der ersten klei¬
nen Rastpause ließen es sich einige Fein¬
schmecker nicht nehmen , von den Heidel¬
beeren zu naschen, die dicht am Weg standen.

Hoch droben auf dem Berg . . .
Vom Käppele aus begann das schönste

Stück der Fahrt . Der Wald gab zuerst nur
hin und wieder einen Blick frei ins Murgtal .
Wie wenn ein Vorhang zurückgezogen wird ,so trat er plözlich zur Seite und zu Füßen
lag das Land ; Wälder, Felder und Häuser ;wie aus einem Baukasten geschüttet . Die
Straße wand sich in unzähligen Kurven an
den schmucken Fachwerkhäusern von Lof¬
fenau vorbei , hinunter ins Murgtal nach
Gernsbach. Immer neue Sehenswürdigkeiten
boten sich dem Auge bei der Fahrt durchs
romantische Murgtal .

Wie ist die Welt so weit
Einen Naturpark gleicht die Landschaft zu

beiden Seiten des Flusses. An unzugänglichen
Felsen ranken sich Bäume in die Höhe, Uber
Hilpertsau geht es nach Weisenbach, wo der
Musikverein gerade sein 25-jähriges Jubi¬
läum feiert . Die blumengeschmückten Fen¬
ster erinnern an den Blumenwettbewerb der
Stadt Ettlingen . In Weisenbach ist kein Fen¬
ster ohne Blumen. Könnte das nicht ein Bei¬
spiel des guten Willens sein,

Die Straße führt weiter nach Langenbrand .
Die zierlichen Häuser kuscheln sich zwischen
die Obstbäume. Die Bahnlinie verschwindet
immer wieder in den Tunnels, die einzig
den Raum für die Anlage boten . Das Tal ‘ist
oftmals so eng und so steil, daß kaum für
die Straße Platz ist.

Drunten im Unterland . . .
Eine längere Rast am Murgwerk in For-

bach bietet eine willkommene Abwechslung.
Die Gesellschaft besichtigt den riesigen Tur¬
binensaal . Die Turbinen summen ihr eintöni¬
ges Lied. Ein Angestellter des Badenwerks
erklärt den Besuchern die Einzelheiten. Bis
zu 65 000 Kw kann dieses Werk erzeugen.
Auch ins Schalthaus dürfen die Neugierigen
einen Blick werfen . Alles blitzt vor Sauber¬
keit . Dann steigt man wieder hinauf zu den
Omnibussen, die mit ungeduldigem Hupen
die letzten Nachzügler zurückrufen .

Reger Omnibusverkehr begegnet uns auf
der Straße zur Schwarzenbachtalsperre . Die

Kolosse kommen auf der schmalen Straße
kaum aneinander vorbei . Am Ufer des Stau¬
sees wollen wir einen Moment halten . Wir
versperren aber den hinter uns fahrenden
Wagen die Straße . So bleibt uns nichts ande¬
res übrig, als uns wieder auf den Weg zumachen in Richtung Sand.

Ein frischer froher Mut
Das Orchester der Kolpingsfamilie uhter -

hält schon seit der Abfahrt in Ettlingen mit
Volksliedern. 45 Personen umfaßt das Orche¬
ster , von denen 31 erst seit diesem Frühjahrmitwirken . Jos. W e h r 1 e hat seinen Schü¬
lern wirklich etwas gelehrt . Nur schade, daß
er heute nicht mit dabei sein kann . Sicher¬
lich würde er sich über die Rührigkeit sei¬
ner Schüler ebenso freuen wie die Zuhörer,die durch eifriges Mitsingen eine frohe Stim¬
mung unterhalten . Die Mitglieder des Orche¬
sters üben wöchentlich einen Abend. Bereits
bei den Feierlichkeiten zur Wiederkehr des
Stiftungsfestes im Vorjahr und beim Glok-
kenbazar zeigten die Spieler ihr Können.Zum nordbadischen Gesellentag in Weinheim
und beim Sibyllatag in Etlingen wird das
Orchester wieder öffenlich auftreten . Mit
Volksmusik unterhalten die eifrigen Musi¬
kanten die anderen Teilnehmer . Während der
ganzen Fahrt verging wohl keine Minute, in
der nicht eines der Zupfinstrumente betätigtwurde .

O Schwarzwald, o Heimat wie bist du so
schön . . .

*
In der Zwischenzeit haben wir über Her-

renwies das Kurhaus Sand erreicht . Die
Fahrgäste sind froh , als sie aus den warmen
Omnibussen in die frische Luft der Tannen¬
wälder kommen. In Gruppen wandert man
zum Sandsee hinunter vyid stärkt sich dort
an den mitgebrachten Vesperbroten . Bald ist
die Rastzeit vorüber und die Omnibusse neh¬
men uns wieder auf . Gleich nach dem Kur¬
haus haben wir einen herrlichen Blick auf
das badische Land : zu beiden Seiten und zu
Füßen die Ausläufer des Schwarzwalds und
vor uns die weite Rheinebene.

Diese gemeinschaftliche Ausfahrt der Kol¬
pingsfamilie ist nicht die erste dieser Art . In
letzter Zeit haben sich fast jedes Jahr ein¬
mal die Kolpingssöhne zu einem solchen
Ausflug aufgemacht. Ein Beweis dafür , daß
es immer gefallen hat , war die Wiederholung
in diesem Jahr .

Wohieb und ein Vertreter des französischen
Kommissars bei . Aus dem Ausland waren 12
Schweizer , ein Universitätsprofessor aus Gro¬
ningen (Holland ) und einer aus Löwen (Bel¬
gien ) sowie der Konservator Dr . Haft aus Straß¬
burg erschienen.

Weitere Teilfreigabe in Kehl
Freiburg (ld) . Am 13. Juni , wird wieder

ein Teilabschnitt der Stadt Kehl von der Be¬
satzungsmacht freigegeben werden . Nach Mit¬
teilung aus der badischen Staatskanzlei wird
dieser Komplex von der Hauptstraße , der
Baumschulenstraße, der Riedstraße , Graben¬
straße und der Almendzeilstraße begrenzt.

Der Erzbischof begrüßte die Rompilger
Freiburg (ZSH ) . Vor kurzem trafen die

Teilnehmer des ersten Freiburger Diözesan -
pilgerzuges von Rom wieder in Freiburg ein.
Der Freiburger Erzbischof Dr. Rauch, der nach
seiner schweren Erkrankung soeben wieder
die Leitung der Erzdiözese übernommen hat ,
begrüßte die 770 Rompilger in der Bischofs¬
stadt und forderte sie auf, den während der
Wallfahrt neu gestärkten Glaubenseifer in
ihre Heimatorte zu tragen Höhepunkt der
Romfahrt war für die badischen Pilger die
Teilnahme an einer Massenaudienz von rund
30 000 Katholiken bei Papst Pius XII , bei der
der Papst in seiner Ansprache die badischer
Pilger besonders willkommen hieß.
6000 Flüchtlinge sollen aus Bayern kommen

Freiburg (UP) . Eine Kommission aus
Südbaden bereist gegenwärtig das bayerische
Gebiet , um 6000 Flüchtlinge für eine Umsied¬
lung nach Südbaden anzuwerben . Bei der Um¬
siedlungsaktion soll in erster Linie darauf
Wert gelegt werden, die Massenlager zu ent¬
lasten.

Der Innenminister besuchte Radolfzell
Radolfzell (ZSH ) . Innenminister Dr.Schühly stattete vor kurzem Radolfzell einen

Besuch ab . Er nahm an einer Sondersitzungdes Stadtrats teil.
Großes Interesse für Madonnenausstellung
Meersburg (ZSH ) . Die Ausstellung „Ma¬

donnen am Bodensee“ im Meersburger Alten
Schloß ist andauernd stark besucht. Schon inder ersten Woche seit der Eröffnung wurden
weit über tausend Besucher gezählt. Sie ka¬
men aus allen Ländern Westdeutschlands und
dem Ausland.

Nächtlicher Einbruch im Pfarrhaus
Rheinfelden (ZSH) . In einer der ver¬

gangenen Nächte wurde im evangelischenPfarrhaus eingebrochen. Aus dem im 1 . Stock
gelegenen Büro wurde ein Betrag von 210 DMund ein im Pfarrhaus abgestelltes Damen¬
fahrrad gestohlen. Die Täter sind bis jetztnoch nicht ermittelt .

Verbandstag des Wagner- und Karosseriebao-
Handwerks

Uberlingen . Mehr als 100 Obermeisterund Meister des südbadlsrben Waoüer- uodKarosseriebau-Hand werks tagten hier unter Lei¬tung des LandesvorsitzendenBruqger -Konstanz .Seit der Motorisierung der Verkehrsmittel istdas Wagnerhandwerk erheblich eingeschränktworden . Der Verbandstag betonte daher dieNotwendigkeit fortschrittlichen Arbeitens undder Zuwendung zum Bau von gummibereiftenNutzfahrzeuqen durch die Waqner. In einerPestVersammlung wurden an 18 verdiente Ober¬meister Ehrennadeln und Diplome verteilt

Aber da sind wir auch schon vor den Wie¬denfelsen angekommen.
Von den Bergen rauscht ein Wasser

Die Wanderfreudigen machen den Abstiegzu Fuß über die Gerteibacher Wasserfälle
nach Oberbühlertal . In einer Gastwirtschaft
legt man eine Mittagspause ein und fährtdann weiter über Altschweier, durch die
sonntäglichen Straßen von Bühl , Steinbachnach. Gallenbach zu Füßen der Yburg . Dort
werden die letzten Stunden bis zur Heim¬fahrt verbracht . Für Unterhaltung sorgt wie¬der das Orchester, unterstützt mit humoristi¬
schen Einlagen von Theodor Meißenhäl -
d e r und Gustav Kern . Kurz vor der Ab¬
fahrt spricht Alfred Diebold anläßlich emerkurzen Rede Hermann Rabold seinen Dank
für die Organisation der Fahrt aus . Außer¬
dem fordert er die Kolpingsfamilie auf , bei
den Ausschachtungsarbeiten der Neubauten
der „Neuen Heimat“ am nächsten Samstagteilzunehmen . Paul Weickenmeier richtet sich
mit der Bitte um Teilnahme am nord¬
badischen Gesellentag an die Kolpingssöhne.Er erinnert dabei an das FDJ-Pflngsttreffen ,bei dem sich nahezu 50 000 Jugendliche ausden Westzonen im Berliner Ostsektor ein¬
fanden . Sollte ein solcher Einsatz bei der
Kolpingsfamilie nicht auch möglich sein?
Das schönste Land von Deutschlands Gauen

das ist mein Badner Land
Schnell geht der Tag seinem Ende ent¬

gegen. Hinter den Vogesen verschwindet
langsam der rote Sonnenball . Am Flugplatzin Baden-Baden sind 3 Flaggen an den Ma¬
sten hochgezogen: Die Fahne der Bundes¬
republik , die Trikolore und wie als Brücke
zwischen diesen beiden Ländern die gelb¬rot-gelbe Fahne des Landes Baden . Es währt
nun nicht mehr lange , dann haben wir wie¬der die heimatlichen Gefilde erreicht . Als die
drei roten Omnibusse allein fortfahren las¬
sen die Teilnehmer des Ausflugs nochmals
den ganzen Tagesverlauf vor ihren geistigen
Augen abrollen , und sie denken auch an das
Lied, das alle Kolpingssöhne verbindet und
das an diesem Tag so oft gesungen wurde :
Wir sind Kolpingssöhne stolz in KolpingsGeist,der in hehrer Schöne uns des Weges weist.
Laßt die Fahne kühn durch die Lande hin
flattern als Signal . Kolping überall !
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DIE FRAU

Au6hilf0 =Heuet
In einer städtischen Anlage

Daß ich als Städterin einmal bei der Heu¬
ernte helfen würde, und das, ohne aufs Land
hinauszugehen, in einer Grünanlage auf einer
der Höhen unserer Stadt , hätte ich mir bis
vor ein paar Tagen nicht träumen lassen .
Sitze ich da eines frühen Sommermorgens auf
meinem Balkon und freue mich über das
prächtige Gedeihen des Rasens in einer noch
jungen Anlage vor unserem Haus . Hier rük-
ken keine städtischen Gärtner jedem unvor¬
schriftsmäßigen Millimeter Graseslänge mit
der Rasenmähmaschine zu Leibe , hier oben ,
am Rande der Stadt , darf das Gras wachsen ,
solange es mag . Auf einmal verwandelt sich
das Bild : Drei Mäher, eine Frau ist darunter ,
tauchen auf und legen mit weitausgreifendem
Sensenschwung Hand an das saftige Grün.
Ich habe noch den sirrenden Ton der Sensen
im Ohr, der die Stille der frühen Morgen¬
stunde unterbricht.

Glutheiß brennt die Sonne über Mittag und
verwandelt das Gras in duftiges Heu . Am
Spätnachmittag, als ich wieder auf den Balkon
trete , ist die Sommerluft erfüllt vom wür¬
zigen Duft des Heus , und leise knistert es
unter dem wendenden Rechen . Das ländliche
Idyll steigert sich : Mit Hüh und Hott biegt
ein Kuhgespann in langsamem Trott um die
Ecke und fährt vor der Anlage vor, um das
köstliche Futter heimzuholen.

Da steigen dunkle Wolken am Himmel auf
und ballen sich drohend Die Arme greifen
schneller zu und häufen mit ihren Rechen die
gebreiteten Lagen zu Bergen . „Wird es noch
reichen ?“ fragen sich die rastlos Arbeitenden.
Mit Macht locht es mich , mitzuwerken und
mich stillschweigend einzureihen. Mein Blick
geht über den Rasen, da entdecke ich einen
freien Rechen . Wenn ich den nehmen
würde . . . Wenige Sekunden später stehe ich,
ohne lange zu fragen, unter den Arbeitenden.
Eines Augenblicks Länge sehen sie mich über¬
rascht an , dann bin ich mit kurzem, zustim¬
mendem Kopfnicken in ihre Arbeitsgemein¬
schaft aufgenommen. Die Freude beschwingt
meine Arme und unterstützt den guten Willen
zum Helfen . Schon fallen die ersten Regen¬
tropfen. Ich achte nicht darauf , sehe auch nicht
die staunenden Gesichter der Nachbarn an
den Fenstern ; die drängende Arbeit nimmt
mich ganz in Anspruch.

Daß ich meine Sache recht machte, däs sagte
mir, als das Heu glücklich auf dem Wagen ge¬

borgen war , der Druck einer schwieligen Män¬
nerhand und bewies mir zum Schluß die
Frage der Bäuerin: „Gelt, Frau , Sie sind vom
Land ? “ — „Nein !“ kam es etwas zögernd
von meinen Lippen . Fast schämte ich mich ,
die Frage nicht bejahen zu können. Durch
dieses kleine Erlebnis aber hatte ich gewisser¬
maßen Besitz ergriffen von diesem Stück Bo¬
den , das mir bisher nur eine angenehme
Augenweide gewesen war. F. Ho.

Dänemark forgt für Öie beruf0tättge Hau0frau
Von Hilmar Graa

Auch in - Skandinavien wächst die Zahl der
jungen, berufstätigen Frauen , die sich ver¬
heiraten und Kinder bekommen, ohne ihren
Beruf aufzugeben, und hier wie überall ist
es sehr schwer , Hausgehilfinnen zu finden.
Dieses Problem hat schon lange vor dem
Kriege dänische und norwegische Architekten
auf die Idee gebracht, Kollektivhäuser zu ent¬
werfen . d. h . Häuser mit zentralen, gemein¬
samen (kollektiven) Einrichtungen zur Er¬
leichterung des Lebens der berufstätigen
Hausfrau und Mutter. Es war jedoch Schwe¬
den , wo diese Pläne zuerst verwirklicht wur¬
den, und man hat dort seit Jahren gute Er¬
fahrungen mit solchen Kollektivhäusern ge¬
macht. Sie hatten nur einen großen Fehler —
die Mieten waren für Familien mit durch¬
schnittlichem Einkommen zu hoch !

Diesen Fehler wird das erste dänische Kol¬
lektivhaus in Kopenhagen mit sechs Etagen,
das in einigen Monaten bezugsfertig sein soll,
nicht haben. Dank der billigen öffentlichen
Kredite , die der Bauherr dieses Kollektiv¬
hauses , die Dänische Gemeinnützige Bauge¬
sellschaft, erhält , werden die Mieten auf
einem erschwinglichen Niveau liegen . Solche
billigen Baukredite stehen übrigens auch pri¬
vaten Bauherren zur Verfügung, wenn sie be¬
reit sind, gewisse Bauvorschriften zu erfüllen.

Welche Vorteile wird dieses Kollektivhaus
seinen Mietern bieten?

Das Haus erhält ein eigenes Restaurant , wo
die Mieter, wenn sie wollen , ihre Mahlzeiten
einnehmen können. Da hber die Mehrzahl
wahrscheinlich ihr eigenes Essen vorzieht, hat
jede Wohnung eine kleine Küche , und hier
wird es der berufstätigen Hausfrau sehr be¬
quem gemacht werden. Die Leiterin des Re¬
staurants nimmt der Hausfrau nämlich sozu¬
sagen den zeitraubenden Einkauf der Lebens¬
mittel ab , indem sie Standardlebensmittel zu
Ladenpreisen vorrätig hält . Außerdem sorgt
sie für „Halbfertigfabrikate" , wie z. B . ge¬
schälte Kartoffeln, geputztes Suppengrün,

kochfertiges Geflügel , gesäuberte Fische usw :
usw .

Das Reinemachen wird von sechs „Elite-
Hausgehilfinnen“ gegen Stundenbezahlung
übernommen.

Beinahe gratis werden Einrichtungen wie
Kinderkrippe, Kindergarten und Freizeitheim
für schulpflichtige Kinder den Bewohnern zur
Verfügung stehen , sodaß Eltern, die beide
ihre Arbeit in der Stadt haben, ihre Kinder in
bester Obhut wissen .

Vollständig gratis wird die Benutzung von
Oesellschaftsräumen, hobby -Werkstätten und
Ateliers in der obersten Etage sein .

Eine ganz besonder̂ Hilfeleistung werden
die Mieter dieses Kollektivhauses durch einen
Portier erhalten , der im Gegensatz zu dem
altbekannten Typ des Hausdrachens nicht nur
an der Tür steht und kontrolliert , wer kommt
und geht, sondern der Rechnungen für Mieter
bezahlt, wenn sie gerade nicht zuhause sind,
Rezepte auf die Apotheke bringt und die
Medizin abholt, Wäsche abliefert und ent¬
gegennimmt, usw .

Kein Wunder, daß die Nachfrage nach die¬
sen Wohnungen schon sehr groß Ist . Zur glei¬
chen Zeit, wenn dieses erste Kollektivhaus
fertig sein wird, beginnt eine andere große
Gesellschaft , die Soziale Baugesellschaft, den
Bau eines zweiten , bedeutend größeren Kol¬
lektivhauses mit zehn Etagen. Die Attraktion
dieses Hauses wird ein Festsaal sein , der 300'
Personen Raum bietet, und eine Dachetage
im 10 . Stock, wo ein Gymnastiksaal und eine
Sonnenterrasse mit Aussicht auf die schwedi¬
sche Küste eingerichtet werden wird.

Das größte Projekt wird jedoch noch1 von
einer dritten Gesellschaft „Arbeiterheim“,
vorbereitet. Diese Gesellschaft will eine ganze
kooperative Stadt mit 8—900 Wohnungen
bauen, und hier sind außer Restaurants und
den anderen Gemeinschafts - Einrichtungen
Stopf - und Nähzentralen vorgesehen.

Junge oöer Mäöcl ?
Die Augendiagnose des Wiesbadener Arztes Dr. Witzel

Vor einigen Monaten hat sich fast die ge¬
samte deutsche Presse mit einer Entdeckung
des Wiesbadener Arztes Dr. Wilhelm Witzel
beschäftigt, die einen wesentlichen Fortschritt
auf dem Wege zur Lösung des Problems der
Geschlechtsbestimmung bedeuten sollte . Da¬
nach sollte es für den Arzt , der sich mit
Augendiagnose beschäftigt, nicht mehr
schwierig sein , das Geschlecht des Embrios
schon einige Wochen nach der Befruchtung
festzustellen. Unter Berücksichtigung gewisser
Umstände gibt es — nach Dr . Witzel — au¬
ßerdem eine Methode , das Geschlecht des
Kindes nach Wunsch herbeizuführen, wobei
bei der Entscheidung für einen Jungen oder
ein Mädchen bestimmte Voraussetzungen zu '
erfüllen sind, die , wie der Wiesbadener Arzt
behauptet, keinen Schwierigkeiten mehr be¬
gegnen würden.

Auf Vorschlag eines zweifelnden amerika¬
nischen Kollegen hatte sich Dr. Witzel vor
mehreren Monaten einem amerikanischen
Hospital in Frankfurt am Main zur Verfü¬
gung gestellt, wo er die Augen von hundert
schwangeren Amerikanerinnen untersuchte
und das Geschlecht der zu erwartenden Babies
voraussagte. Der Versuch ist nunmehr abge¬
schlossen worden . Das Ergebnis : Dr . Witzel
hatte 54 männliche und 46 weibliche Geburten
vorausgesagt; in der Tat wurden 49 Kinder
männlichen und 51 weiblichen Geschlechts ge¬
boren. Der amerikanische Kollege des Wies¬
badener Arztes zeigte sich zwar erstaunt über
die Zahl der richtigen Voraussagen , erklärte
sie aber dennoch als „enttäuschend“ und gab
seiner Meinung Ausdruck , daß weitere Ver¬
suche auf diesem Gebiete erforderlich seien ,
ehe man sich entschließen könnte, die .Witzel-
sche Theorie hundertprozentig anzuerkennen.
Dagegen erklärte Dr. Witzel , daß er mit dem
Ergebnis des Frankfurter Experiments durch¬
aus zufrieden sei. Denn es habe sich bei
den von ihm augendiastognisch untersuchten
Frauen um Schwangere im fortgeschrittenen
Stadium — bis zu acht und neun Monaten —
gehandelt. In den ersten fünf Monaten sei die
Diagnose leichter und sicherer zu stellen . Er
habe in Frankfurt keine der ihm vorgestell¬

ten Frauen zurückgewiesen, am sich nicht
sagen zu lassen, daß er sich seine Patienten
aussuche. Es sei auch zu berücksichtigen , daß
die Amerikanerinnen mit ihren meist dunk¬
len Augen eine unsicherere Diagnose zulas¬
sen als die Europäerinnen mit ihren helleren
Augen . Bei den Patientinnen , die er bisher
in seinen Sprechstunden untersucht habe , sei
seine Augendiagnose immer positiv gewesen .

Von amerikanischer Seite verlautet hierzu,
daß ein Hospital in Chicago die Witzelsche
Theorie anwenden und 9000 schwangere
Frauen nach ihr untersuchen wird. Dazu er¬
klärt der Wiesbadener Arzt , daß die Augen¬
diagnose spezielle Kenntnisse voraussetze und
daß ein solcher Massenversuch nur wenig Er¬
folg haben würde, wenn man ihn ohne Her¬
anziehung eines Fachmanns unternehmen
sollte . Wenn das Frankfurter Experiment
auch nicht hundertprozentig gelungen sei, so
bedeute sein Ausgang doch, daß die ärztliche
Wissenschaft nunmehr so weit sei , um mit
neunzigprozentiger Gewißheit das Geschlecht
eines kommenden Kindes bestimmen zu kön¬
nen . Das sei im Vergleich zur früheren Un¬
sicherheit ein bedeutender Fortschritt. B .-B.

Schmerzlose Entbindung durch Lachgas
Aus einem Bericht des Bundes der Arzte

Deutschlands erfährt die Öffentlichkeit erst¬
mals von dem großen Erfolg der seit etwa
einem Jahre in einer Hamburger Klinik an¬
gewendeten Lachgas-Narkose bei Entbindun¬
gen . Mehr als 700 Mütter konnten während
dieser Zeitspanne in der Klinik durch Lach¬
gas-Narkose schmerzlos , entbunden werden,
ohne daß irgendwelche Schäden für Mutter
und Kind entstanden wären. Als besonders
bemerkenswert verweist der Bericht darauf,
daß die Mütter trotz der Narkose-Maske den
ersten Schrei des Kindes vernehmen können.

Zwillingsforschung. In Deutschland kommt
auf 85 Geburten eine Zwillingsgeburt. Das
Anthropologische Institut der Universität Tü¬
bingen und das Städt Gesundheitsamt Stutt¬
gart fassen jetzt alle Zwillinge, die die Schule
besuchen , zu Forschungszweckenzusammen .

liubQxneldÜHg&H fiU die 7-uui
In der japanischen Schule für Diplomaten

in Tokio , die seit 1946 besteht, nehmen an
den Lehrgängen auch Frauen teil. Sie erhal¬
ten neben dem allgemeinen Unterricht eine
besondere Ausbildung in Fragen des gesell¬
schaftlichen Benehmens , des Tanzes und der
Etikette. Man beabsichtigt, sie vor allem in
den angelsächsischen Ländern zu beschäf¬
tigen.

Die in England als tatkräftige Organisa¬
torin bekannte Frau Chesterton plant, ein
Haus zu schaffen , in dem 72 Großmütter sich
wohlfühlen sollen . Alte heimatlose Damen ,
die während zweier Kriege bei Luftangriffen
für Kinder und Enkel sorgten, sollen hier
ein Heim erhalten.

Im jungen Staate Israel untersteht das Ar¬
beitsministerium einem weiblichen Minister;
im Parlament werden die Interessen der
Frauen von 12 Abgeordneten vertreten .

Frankreich verliert durch Modespionage
jährlich Millionen werte. Neben der eigenen
Polizei der großen Modehäuser sind laufend
Beamte der Staatspolizei sowie Detektive

tätig . Die erfolgreichsten Modespione sind die
Gedächtniszeichner, die in der Modeschau
nachzeichnen können.

In den USA werden an 800 Colleges und
Universitäten regelmäßige Vorlesungenüber
Ehe und Familie gehalten . Die Kirchen füh¬
ren Kurzkurse durch für junge Eheleute, die
heiraten wollen. Heute kommen in den USA
auf je neun Eheschließungen zwei Scheidun¬
gen , während es 1945 noch drei waren.

In Stockholm trat kürzlich eine Sachver¬
ständigenkonferenz zusammen, die über die
Zulassung weiblicher Theologen zum Gottes¬
dienst abstimmen sollte. Sieben von elf Mit¬
gliedern der Kommission traten für die Zu¬
lassung ein.

Die isländische Abgeordnete und Juristin
Thorsteindottir erregte mit ihren Anträgen
im isländischen Allthing großes Aufsehen,
als sie im Kampf gegen die Wohnungsnot
eine Luxussteuer für überzähligen, unge-
nutzen Wohnraum forderte . Sie trat auch für
getrennte Steuerveranlagung derEhegattenein.

Taufenöfchönchen
Von Friedl Hohenstatt

Als Tausendschönchen das erstemal in die
Welt schaute, da war der Himmel wunder¬
schön blau und die Sonne sah mit lachendem
Gesicht auf . die Wiese. Tausendschönchen
machte die Augen weit auf, legte sich die
weißen Blütenblättchen sorgfältig um den
Hals, daß sie wie ein Krägelchen aussahen,
und trug das Köpfchen keck auf dem schlan¬
ken grünen Stengel.

„So ist es recht“ , lobte die Mutter, und auch
der Vater sah wohlgefällig auf sein Kind.
Tausendschönchenaber blühte und wuchs mit
tausend Gespielen auf der saftigen Wiese und
freute sich seines Lebens von ganzem Herzen .

Tag für Tag , Woche um Woche ging es so,
und Tausendschönchen hätte nicht gedacht ,
daß es auch einmal anders kommen könnte.
Es strahlte und blühte zwischen Vergißmein¬
nicht und Dotterblumen und prangte in leuch¬
tendem Gelb und Weiß auf der duftenden
Wiese . Immer war es guter Laune, wünschte
den vorbeieilenden Spinnlein und Käfern
guten Tag, öffnete bereitwüligst seinen Kelch ,
wenn ein Honigbienchen zu ihm geflogen kam.

Plötzlich aber sollte dies alles ein Ende ha¬
ben. Es war an einem wundervollen Sonntag¬
morgen. Auf den Blütenkrönlein glitzerten da
und dort noch Tauperlen, und hoch oben in
der Luft trillerte eine Lerche . Auf einmal
horchte Tausendschönchen erschrocken auf.
Ein bitteres Weinen von tausend kleinen Blu¬
men klang durch die Luft, kam näher und
immer näher,- und Tausendschönchen konnte
ganz deutlich das Flehen der Brüder und
Schwestern hören.

„Laßt uns stehen, ' laßt uns stehen !“ baten
sie, und dazwischen hindurch ging ein
schmerzhaftes Ächzen und Stöhnen, wie dies
geschieht, wenn eine Blume gebrochen wird.

Tausendschönchenhörte es mit angstvollem
Herzen und blickte .wehmütig den aufge¬
scheuchten Käfern nach , die auf der Flucht an
ihm vorbeikamen. „Was ist denn geschehen ?"
fragte es eine Ameise , die ihr Kind bei sich
trug und ebenfalls flüchtete .

„Menschen sind auf der Wiese und holen
sich alle Blumen , die ihnen gefallen“

, jam¬
merte die Ameise und lief eilig weiter.

„Oh“ , stöhnte Tausendschönchen , wenn ich
mich bloß auch in Sicherheit bringen könnte !“
Sein Blumenherzchen klopfte und seine Blätt-
lein zitterten. Das Köpflein aber ruhte schwer
auf dem zarten Stengel.

Immer lauter weinten die Blumen , näher
und näher kamen die Menschen , und dann ge¬
schah das Furchtbare : Tausendschönchen
fühlte den unbarmherzigen Griff einer Mäd¬
chenhand, und gleich darauf war es zu vielen
anderen in einen Strauß gesteckt . Traurig
blickten die Schicksalsgenossen und ein paar
ließen die Köpfe hängen, daß man nicht
wußte ob sie noch lebten.

„Warum tun uns die Menschen denn so
weh ?“ fragte Tausendschönchen einen Son¬
nenstrahl, der gerade auf die gepflückten Blu¬
men fiel. „Wir haben doch keinem etwas zu¬
leid getan !“

'
„Mußt nicht traurig sein, Tausendschön¬

chen“
, tröstete der Sonnenstrahl, „vielleicht

wird doch noch alles gut Wenn du erst in
einer schönen Blumenvase stehst und frisches
Wasser zu trinken bekommst, dann wird es
dir bald wieder besser gehen .“

„Meinst du?“ fragte Tausendschönchen et¬
was ungläubig. Sein Durst wurde trotz den
Verheißungen des Sonnenstrahls immer größer
und die Müdigkeit wuchs , je länger der Weg
wurde. Ein Blümlein nach dem anderen senkte
müde den Kopf . Auch Tausendschönchen fiel
matt in sich zusammen. *

Ungefähr eine Stunde trug das Mädchen
Tausendschönchen und die andern in der hei¬
ßen Hand. Als es aber sah, wie die Blüten die
Köpfchen hängen ließen und nichts mehr von
der frischen Farbe hatten , die ihm beim
Pflücken so gefallen , da hatte es keine Lust
mehr, den Strauß länger zu behalten. Achtlos
warf es ihn auf die staubige Landstraße und
versuchte einen vorüberfliegenden Schmetter¬
ling zu fangen. Keinen einzigen Blick hatte
das Mädchen mehr für die armen Blüten. Ver¬
gessen war die große Freude, die es noch vor

wenigen Stunden an Tausendschönchen und
seinen Gespielen gehabt hatte.

Da lagen sie nun , die Tausendschönchen ,
Vergißmeinnichtchen und Dotterblumen im
trockenen Staub auf der heißen Straße. Kein
Mensch kümmerte sich um die durstigen
Blümlein , nur dann und wann kam ein gro¬
ßer Käfer vorübergelaufen. Aber auch er
konnte den welken Blüten nicht helfen und
ging betrübt weiter.

Der Tag verging und die Sonne verschwand .
Erfrischend stellte der kühle Abendwind sich
ein . Mit sanftem Säuseln strich er über Feld
und Wald und Wiese. Als er aber zu Tausend¬
schönchen und seiner Gespielen altem Stand¬
platz kam, waren alle fort. Suchend machte er
sich auf den Weg, und es dauerte lange , bis er
die Vermißten gefunden hatte . Ganz mit
Staub bedeckt lagen sie auf der Straße. Ver¬
gebens versuchte der Abendwind, mit kühlem
Hauche die Blumengesichtlein froh und frisch
zu machen . Kein einziges vermochte mehr das
Köpflein zu heben . In dem Staub und der
Hitze des Tages waren alle verwelkt und ver¬
durstet.

.Arme kleine Blumen ! Wann endlieh wer¬
den die Menschen vernünftiger und lassen
euch auf den Wiesen stehen, wenn sie doch
nicht fähig sind, euch bis nach Hause zu
tragen !“ klagte der Abendwind und strich
noch einmal liebkosend über die toten Blumen .

„Mies Peöalett"
Die vor kurzem verstorbene Madame Mar¬

tha Lemarie war die erste Französin, die ein
Fahrrad bestieg . Als sie 20 Jahre alt war,
galt das Fahrrad als eine gefährliche Ma¬
schine , und um es benützen zu dürfen, mußte
sich Martha einen Erlaubnisschein ausstellen
lassen. Sie bekam ihren persönlichen Ausweis
für den „Verkehr auf Velocipede “ , ausgestellt
im Jahre 1892, und erregte in Royan — ihrem
Heimatort — ebenso viel Aufsehen, Skandal
und Ärger wie in Paris.

Fuhr sie — bekleidet mit einer weiten Plu¬
derhose — mit ihrer Maschine in das Bois de
Boulogne , mußte sie von den Fußgängern
die unfreundlichsten Aussprüche hinnnehmen

In der Provinz war sie der Schrecken der
Bauern, die sie die Tochter des Teufels nann¬
ten und ihr ein Glas Wasser verweigerten,
aus Angst, daß sonst ihr Brunnen versiegen
würde.

Trotz dieser übelwollenden öffentlichen
Meinung vollbrachte sie beachtliche Leistun¬
gen. Auf ihrem Fahrrad , das 24 Kilo wog und
Vollreifen hatte , fuhr sie von Royan nach Pa¬
ris, bereiste Spanien, Italien und Belgien . Ihre
Reiseeindrücke veröffentlichte sie in der Zeit¬
schrift „Le Velo“ (Das Fahrrad ) und wurde
von einem der Redakteure „Miß Pedalett“ ge¬
tauft Diesen Spitznamen griff sie auf und
zeichnete von nun an alle ihre Artikel da¬
mit Ihre Verteidigung des weiblichen Rad¬
fahrens brachte ihr ständige Angriffe in der
Presse ein.

Martha Lemariö bewies jedenfalls, daß das
Radfahren ein gesunder Sport ist , denn noch
mit 72 Jahren legte sie ihre 70 km am Tag
zurück. Seit 1945 besaß sie kein Fahrrad
mehr, denn das Haus mit dem Porzellanladen
der mutigen Sportlerin wurde völlig zerstört.
Nach der Bombardierung von Royan — es
blieb ihr gerade noch das Leben — war Mar¬
tha keineswegs niedergeschlagen, sondern
baute — mit 75 Jahren ! — ihr Geschäft voll
Mut und Zuversicht wieder auf . . .

Äpbor emen über Eoa
Ibsen: „Ein Weib ist das Mächtigste auf Er¬

den und in ihrer Hand liegt es , den Mann
dahin zu leiten , wo Gott ihn haben will.“

Casanova: „Das ist und bleibt wahr : Eine
Frau, so schwach sie ist, ist durch das Ge¬
fühl, das sie einflößt, stärker als der stärkste
Mann .“

Fr . Schlegel : „Mysterien sind weiblich . Sie
verhüllen sich gern , aber sie wollen doch ge¬
sehen und erraten sein.“

Voltaire: „Alle Gründe der Männer wie¬
gen ein richtiges Gefühl der Frauen an Wert
nicht auf.“

Kierkegaad: „Ohne das Weib ist der Mann
ein unsteter Geist, der keine Ruhe findet,
weil er nirgends zu Hause ist.“
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Aus der Stadt Ettlingen
Urlaubsfreuden. . .

Beschwingt gehen wir in diesen Wochen
unserer Arbeit nach . Wir brauchen den Kalen¬
der gar nicht zu Hilfe nehmen , um zu wissen :
bald ist Urlaubszeit ! Die Vorfreude ist
wohl bei allen die gleiche . Voller Erwartung
zählt man die Stunden bis zum erwarteten
Tage X und malt sich dabei aus , was der Ur¬
laub wohl Schönes bringen könnte .

Man wird an die See reisen , vielleicht auch
ins Gebirge oder zur Tante aufs Land , um sich
in der Sonne braten und bräunen zu lassen
und herrliche Wanderungen zu unternehmen .
Aber auch die , die ihren Urlaub zu Hause ver¬
bringen , haben große erholungssuchende Pläne .
Das Telefon wird abgeschaltet , die Wohnungs¬
tür bekommt noch einen extra starken Riegel,und dann ist man für niemand mehr zu spre¬
chen , höchstens noch für den Geldbriefträger .

Dann ist es soweit ! Der letzte Hammer¬
schlag , der letzte Federstrich wird getan und
aufatmend dreht man der Arbeitsstätte den
Rücken zu . Je nach Geldbeutel und Veranla¬
gung werden eiligst die Koffer gepackt oder
der Liegestuhl auf die Veranda geschoben . Die
Urlaubszeit hat begonnen !

Plötzlich ist dann die ganze Herrlichkeit
vorbei . Müde und abgekämpft geht es heim¬
wärts , mit einigen Zentnern Blei in den
Knochen trottet man wieder ins Geschäft .
Vom vielen Faulenzen ist man ganz erschla¬
gen , und neiderfüllt und mißmutig blicken wir
auf jene , die nun lachend ihr Ränzel schnüren .
Aber auch das geht vorbei , und sogar schnel¬
ler als man denkt . Langsam schmeckt auch die
Arbeit wieder , und erst jetzt spüren wir , daß
sich Körper und Geist prächtig erholt haben .

Die Erlebnisse — vielleicht hat man auch
fotografiert — geben Gesprächsstoff für manche
Arbeitspause , und mit strahlendem Gesicht
erzählen wir einander , wie schön es war . . .

J. F. K.

75 Jahre Thiebauthschule
Wie es 1875 zum Bau eines neuen Schul¬

hauses in Ettlingen kam und wie sich diese
Knabenvolksschule im Lauf der Jahrzehnte
entwickelt hat , das erzählt Rektor a . D . F.
Riede in der Heimatbeilage „Der Lauerturm “,
die der heutigen Ausgabe der „EZ“ beigefügt
ist . Über die Stadt Ettlingen vor 1000 Jahren
und ihre Beziehungen zum Kloster Weißen¬
burg berichtet Prof . J . Fresin , der schon viel
zur Ettlinger Heimatgeschichte beigetragen
und auch das Albgau -Museum gegründet hat .
Wir empfehlen unseren Lesern , alle Num¬
mern des „Lauerturms “ sorgfältig aufzube¬
wahren , weil die gesammelten Blätter eine
Heimatgeschichte dar stellen , aus der auch in
späterer Zeit noch vieles Interessante ent¬
nommen werden kann . Jede Ettlinger Familie
sollte eine vollständige Serie des „Lauer¬
turms “ für die Nachkommen aufbewahren .
Für den Versand an auswärtige Ettlinger
können Abzüge bei der „EZ“ für 10 Pfg . er¬
worben werden .

*

„Nena Kara “

Bluff oder Wissenschaft ?
Wußten Sie , daß Nena Kara in Hamburg

den in einem abgelegenen Geräteschuppen
versteckten Filmschauspieler H,ans Albers
entdeckte ?

Wußten Sie , daß Nena Kara im vergange¬
nen Jahre im 2 . Mal ausverkauften Karls¬
ruher Konzerthaus eine vom Publikum im
Zuschauerraum versteckte Stecknadel mit
verbundenen Augen fand ?

Wußten Sie , daß er in Hannover eine 6
Kilometer weit verborgene Kaffeebohne auf¬
spürte ?

Wußten Sie , daß Nena Kara sich in Indien
zum Meister der Yogi -Kunst ausbildete ?

Wenn Sie in einer einmaligen ‘Veranstal¬
tung in der Aula am Donnerstagabend 20.1.5
Uhr das Mysterium der Selbsthypnose erlebt
haben , werden auch Sie wissen , daß seine bis
zur völligen Unverwundbarkeit gehende Kör¬
perbeherrschung keine billige Reklame ist .
Als einziger Europäer läßt er seine Haut
durchstechen , ohne daß ein Tropfen Blut
fließt und jeder x-beliebige aus dem Publi¬
kum kann ihm eine brennende Zigarette auf
der Zunge ausdrücken !

Vom rechten Lesen
Die Evangelische Akademie Baden veranstal¬tet vom 22. bis 25. Junuin der Charlottenruhe inHerrenalb eine Wochenendtagung unter demThema „ Vom rechten Lesen "

. HochschuipfarrerDr . Böhme -Frankfurt wird die Tagung mit einem
Vortrag über „Das Gesicht der Zeit im Spiegelder Literatur " eröffnen . Ferner sind Vorträgevon Berat von Heiseier , von Dr . Willy Kramp ,dem Leiter des Evang Studienwerks und von
Professor Dr . Kindt -Heidelberg vorgesehen . An¬
meldungen sind an die Geschäftsstelle der
Evang . Akademie in Karlsruhe , Blumenstr . 1 zu
richten .

Der Nachbar hat Blumen
an seinen Fenstern . Tun Sie es ihm gleich
und tragen Sie damit zur Verschönerung von
Ettlingen bei . Anmeldungen zum Blumen¬
schmuck -Wettbewerb auf dem Rathaus .

Brotpreis soll gehalten werden
Die Bundesregierung wird sich, wie Bundes¬

finanzminister Schäffer vor der Presse er¬
klärte , vom Gesetzgeber die Waffen in die
Hand geben lassen , um eine fühlbare Er¬
höhung des Brotpreises unmöglich zu machen .
Wenn auch der Getreidepreis durch Anpas¬
sung an die Weltmarktlage entsprechend stei¬
gen werde , so schließe das nicht ein , daß auch
der Brotpreis erhöht werden müsse .

Kaufsparen bei den nordbadischen Sparkassen
Bei der gegenwärtigen allgemeinen Geld¬

knappheit nimmt der Kreditverkauf im Einzel¬
handel immer größeren Umfang an . Um der
breiten Masse ihrer Sparer entgegenzukomme 'n
und eine möglichst billige Form der Absatz¬
finanzierung zu bieten , haben nunmehr die öf¬
fentlichen Sparkassen in Nordbaden eine neue
Form des Zwecksparens , das sogenannte Kauf¬
sparen - eingeführt . Mit seiner Hilfe soll die An¬
schaffung von langlebigen und hochwertigen
Gebrauchsgütern für Haushalt , Handel , Gewerbe
und Landwirtschaft , z. B . Herden , Ofen , Teppi¬
chen , Waschmaschinen , Kühlschränken . Näh¬
maschinen , Büro - . Werkzeug - und sonstige Ma¬
schinen , Badeeinrichtungen , Rundfunkgeräten .
Motoren usw . erleichtert werden . Es soll vor
allen Dingen den minderbemittelten Kreisen die
Anschaffung oder Wiederbeschaffung von
Haushalts - und sonstigen Bedarfsgütern ermög¬
lichen . Der größte Vorzug des Kaufsparens der
öffentlichen Sparkassen gegen die bisher üb¬
lichen Arten von Teilzahlungsgeschäften liegt
in seiner Billigkeit . Beim Kaufsparen muß näm¬
lich nur der tatsächlich in Anspruch genom¬
mene Darlehensbetrag verzinst werden , wäh¬
rend sonst ein Pauschsatz auf den ganzen Kauf -
prers aufgeschlagen wird Außerdem tritt der
Kaufsparer dem Lieferanten gegenüber als Bar¬
zahler auf und kann dort , wo es üblich ist ,
Skonto in Anspruch nehmen .

*

2)ie @3 gratuliert
Karl Blum , Ettlingen , Pulvergarten 5,

feiert morgen sein 81 . Wiegenfest .

öcn Bufenbacfjet (Blocfenaffen
Busenbach . Um bald wieder in den Besitz

neuer Kirchenglocken zu gelangen , ist die
Pfarrgemeinde eifrig am Werk . Es wird dies
das dritte Geläute sein , das seit der Einwei¬
hung unserer Pfarrkirche im Jahre 1893 in
den Besitz der Gemeinde kommen soll . 1917
mußten sie zum ersten Mal zur Vernichtung
abmontiert werden . 1941 glaubte man eben¬
falls die Glocken zur Abwendung des Unheils
verwenden zu müssen . Wie sehr der Volks¬
mund schon im Jahre 1917 das richtige traf ,wenn es hieß , nun die Glocken zum Morden
verwendet werden , ist das 'Schicksal des
deutschen Volkes , ist der Krieg verloren ,
zeigte sich in beiden Weltkriegen in drasti¬
scher Form . Wurden im letzten Krieg die
Glocken allgemein ohne langes Federlesen
einfach durch eine Verordnung abmontiert , so
war es im ersten Weltkrieg immerhin noch
möglich , durch Verhandlungen Erleichterun¬
gen zu erhalten , z . B . wenn die Glocken
Kunstwert besaßen . Aus den Busenbachem
Glockenakten , ist zu entnehmen , was für
Opfer , Sorgen und Mühen die Pfarrer der
Gemeinde hatten , wenn es um unsere Kir¬
chenglocken ging . Besonders war es unser
früherer Seelsorger , der t Geistl . Rat Pfarrer
Dupps , der um unsere Bronzeglocken im
Jahre 1917 bei dem damaligen Großh . Be¬
zirksamt und seinem Oberamtmann Geh : Rat ,
Wendt kämpfte . Wie die Schulbuben wur¬
den Pfarrer und Bürgermeister bei einer
persönlichen Vorsprache abgekanzelt . Ledig¬
lich die kleinste der Glocken durfte behalten
werden . Trotzdem und erst recht nicht , sag¬
ten sich Pfarrer und Bürgermeister , wir lie¬
fern unsere Glocken nicht ab . Erst als von
behördlicher Seite mit militärischen Maßnah¬
men und drakonischen Strafen gedroht
wurde , fügten sie sich der Gewalt . Auch
wurde dem Pfarrer und dem Bürgermeister
gedroht , eine Vergütung des Metalls von
1 Mark pro Kilo käme in Wegfall und die
Abmontierung gehe auf ihre persönlichen
Kosten . Erst dann gaben sie den Weg zum
Glockenturm frei . Wehmutsvoll berichtet
Geistl . Rat Dupps über diesen Trauertag .
„Ein Trauern , Weinen und Klagen ging durch
das Dorf .“ Als unsere herrlichen Glocken
zum letzten Mal ihre eherne Stimme über
die Berge des Albtals ertönen ließen , sym¬
bolhaft den Untergang s des Deutschen Rei¬
ches und die Niederlage andeutend . Infolge
Mangels an geeigneten Fachkräften konnte
zur Abmontierung kein Gerüst am Turme
angebracht werden , die Glocken mußten im
Turme zerschlagen werden . . Wie die Posau¬
nen am jüngsten Tage , so heulten die Schläge
der zerschlagenen Glocken durchs Dorf . Ein
Schnippchen konnten Pfarrer und Bürger¬
meister aber dem hochwohllöblichen Ober¬
amtmann und seinem Stellvertreter schlagen .

Durch Überredung des mit der Abmontie¬
rung beauftragten Monteurs gelang es , die
zweitgrößte Glocke im Turme zu lassen und
die vorgesehene kleinste wurde zerschlagen .
Hätte das Bezirksamt hiervon Wind bekom¬
men , Pfarrer und Bürgermeister wären in
Haft gekommen . Es wurden zerschlagen die
größte der Glocken , die dem Herz Jesu ge¬
weiht war , die zweitgrößte St . Mariaglocke
sowie die kleinste der Kirchenpatronin der
hl . Katharina geweiht . Die der Gemeinde ver¬
bliebene Glocke läutete nun zu Sieg , Feste ,
Freude und Trauer . Sie konnte jedoch in un¬
serem langen Dorf mit ihrer Stimme nicht
überall hörbar sein , die Gemeinde war mehr
denn je auf ihre Uhren angewiesen , wollte
sie rechtzeitig zum Gottesdienst kommen . Je
nach der Wetterlage war in den abgelegenen
Ortsteilen oft tagelang überhaupt kein Glok-
kenton zu hören . Nun , auch diese böse Zeit
ging vorüber , das Sehnen nach neuen Glocken
wurde immer stärker . Ein Wunsch blieb aber
gleich . Wir wollen wieder das gleiche Ge¬
läute wir früher . Nach längeren Vorberei¬
tungen endlich konnte am 5 . August 1921 der
Lieferungsvertrag zwischen der Glockenfit ma
Grüninger Söhne Villingen und dem Stif¬
tungsrat der Pfarrgemeinde unterzeichnet
werden ; der Preis war mit 67 562 Mark und
die Lieferzeit auf Ostern 1922 festgestzt .
Doch immer neue Schwierigkeiten tauchten
auf . Endlich am 15 . März 1923 trafen die
Glocken unter dem Jubel der Gemeinde in
feierlichem Zug bei uns ein . Am Passions¬
sonntag , 18. März , wurden sie von Geistl . Rat
Dr . Mayer , Karlsruhe , einem Sohn unserer
Gemeinde , feierlich eingeweiht . Bei der am
Nachmittag dieses denkwürdigen Tages ver¬
anstalteten Feier war die ganze Gemeinde
wie noch selten zahlreich beteiligt . Musik -
und Gesangverein wirkten in bester Harmo¬
nie mit . Große Sorgen bereitete allerdings
die endgültige Finanzierung der Glocken .
Dreieinhalb Millionen mußten aufgebracht
werden , ein Betrag der ein paar Monate spä¬
ter nicht einmal mehr zur Bezahlung eines
Wasserweckes ausreichte . Freunde aus USA,
Holland , der Schweiz sprangen helfend ein .
Als ein großer Freund der Gemeinde erwies
sich in jenen Tagen der verstorbene Stadt¬
pfarrer von Ettlingen , Dekan Augustin Käst .
Er war es , der dem in Finanznöten stecken¬
den Seelsorger Pfarrer E . Dupps immer aus
der Not half . Daß die Gemeinde 27 Jahre
später wieder und nun zum dritten Mal um
neue Glocken besorgt sein muß , ahnte - man
damals auch nicht . Doch alles ist sich einig
in dem Gedanken , wir wollen , ja wir brau¬
chen wieder Glocken . Der Bazar am Sams¬
tag , Sonntag und Montag soll uns die Mittel
hierfür verschaffen . Darüber in einem wei¬
teren Bericht das Nähere . Eb.

j % ereinss9fad) rid)teit j
Gesangverein „Freundschaft “. Heute abend

20 .30 Uhr Singstunde .

. Sonntagsbummler nach Mittelbaden
Am 18. Juni unternimmt der „Fidele Sonn¬

tagsbummler “ bei 60°/o Fahrpreisermäßigung
einen fröhlichen Sonntagsausflug nach Stein¬
bach (Baden ) und Bühl (Baden ) . Hierbei be¬
steht Gelegenheit zu einem Besuch der be¬
kannten badischen Weinorte , Neuweier , Varn¬
halt und Affental .

Von den Zielbahnhöfen aus können reiz¬
volle Wanderungen nach der Yburg , Burg
Windeck , auf den Fremersberg und in das
Bühler Höhengebiet unternommen werden .

Ab Bühl besteht außerdem Fahrgelegenheit
nach Oberbühlertal sowie auf die Höhen des
nördlichen Schwarzwaldes .

Der Zug beginnt bereits in Karlsruhe -Dur -
lach um 7 .08 Uhr , Karlsruhe Hbf . 7 .18 Uhr .
Rückkunft nach Karlsruhe Hbf . 20 .31 Uhr ,Karlsruhe -Durlach 20 .41 Uhr .

Der Fahrpreis nach Steinbach (Baden ) und
zurück beträgt ab Karlsruhe Hbf . 2 .— DM.

*

ium Alemannischen Heimattag in Gengenbach
verkehrt am Sonntag , 18 . Juni ein Verwaltungs -
äotderzug ab Mannheim 6 .00 Uhr , ab Heidel -
oerg 6.30 Uhr, ab Bruchsal 7 .03 Uhr , ab Karls¬
ruhe 7 .40 Uhr , ab Rastatt 8 .05 Uhr Die Fahr¬
preisermäßigung beträgt 50°/o, so daß die Fahrt
von Mannheim aus 9 .50 DM , von Karlsruhe aus
5.10 DM , von Rastatt aus 3 .70 DM kostet . Die
Rückkehr erfolgt um 22 .46 Uhr nach Karlsruhe
and 0 . 17 Uhr nach Mannheim .

Auf der Anschlußstrecke Ettlingen -West —
Karlsruhe -Hbf ., Ettlingen -West ab 7 .18 Uhr
oder Ettlingen -West — Rastatt , Ettlingen -
West ab 7 .10 Uhr,wird ebenfalls 50%> Fahr¬
preisermäßigung gewährt . Bei größerer Ber
teiligung aus der Stadt Ettlingen erhält der
Zug Aufenthalt in Ettlingen -West zum Ein¬
steigen .

Als Wagenpark wird der bekannte Ge¬
sellschaftssonderzug der Eisenbahndirektion
Karlsruhe mit Musikübertragung eingesetzt .
Der Fahrpreis ab Karlsruhe beträgt 5 .10 DM,
ab Rastatt 3 .70 DM.

Wettervorhersage
Übersicht : Das mitteleuropäische Hoch¬

druckgebiet wird allmählich abgebaut und es
nähern sich unserem Gebiet schwache Gewit¬
terstörungen von Südfrankreich her .

Vorhersage : Am Dienstag heiter , zum
Mittwoch aufkommende Gewitterneigung , sehr
warm , mit Höchsttemperaturen von 28 bis 32
Grad . Tiefsttemperaturen 12 bis 15 Grad .
Schwache bis mäßige Winde zwischen Ost
und Süd.

Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand : ( heutefrüh ? Uhr) 19 ° über 0

*

14. 6 . 50 Sonnenaufgang : 4.00 Uhr
Sonnenuntergang : 20 00 Uhr
Mondaufgang : 2 .35 Uhr
Monduntergang 10 35 Uhr

Wasserstand des Rheins am 12. Juni 1950
Konstanz 405 ( + ll , Breisach 234 (— 4 ) , Straß¬
burg 301 ( + 1) . Maxau 458 (—4 ) . Mannheim -
Ludwigshafen 320 (0) , Caub 209 (—8)

Wasserwärme der Badeanstalt
Männe -Schwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad : 19 Grad

New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr.)
Brüssel ( 100 belg. fr.)
Deutschland (100 DM )
Wien (100 Sch.)

4 .297s - 4 .3073
10.95 — 11 007 *

1 .233/4 — 1 .237c
8.55 — 8 .5574

81 . - 81 .50
15.55 — 15 45

Berlin, den 12. 6 . 50 : Wechselstu ben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West) = 6 .40 — 6 .60 DM (Ost)

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen -Ännahme : A . Graf , Ettlingen ,Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG .. Karlsruhe . Waldstr . 30 . Ruf 712

Nach langem mit Geduld ertragenem Leiden , ver¬
sehen mit den hl . Sterbesakramenten ist gestern
meine liebe Frau , unsere gute Mutter . Schwieger¬
mutter . Großmutter und Urgroßmutter

Hermine Kunz
geb . Brandei

im Alter von 80 Jahren von uns gegangen .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Franz Michael Kunz
Schöllbronn , den 13 . Juni 1950
Beerdigung Mittwochnachmittag 18 .00 Uhr

BEKANNTMACHUNGEN
Amtgericht Ettlingen

Vereinsregister Nr . 93 Notgemeinschaft für Wohnungs¬
bau e . V . in Ettlingen . Eintrag vom 9 . 6 . 1950 . Der Verein
ist vom 1 . März 1950 aufgelöst .

Kleinanzeigen £ S .sj4,'b« Ruf 187

Frehviliige Feuerwehr
der siam Ernten

Webrübung
Donnerstag , 15. Juni 1950,
Abmarsch 19.30 Uhr vom
Gerätehaus . Restlose Teil¬
nahme unbedingt erforder¬
lich . Alle Löschzüge wer¬
den eingesetzt . Unentschul -
digtes Ausbleiben unmög¬
lich ; siehe Bekannntma -
chung . Der Kommadant .

Bajazzo
Telef unken - Koffer -

Super
für Balferie- und Allstrom-
betrieb wieder eingetroffen

ELEKTRO - SORIIEK- RftDiO
Schöllbronner Sir . 9

ZUMIETENGESUCHT
Zimmer , beschlagnahmefrei ,

m . Kochgelegenh . , leer od .
möbl ., von beruft . Ehepaar
ab sof . in Ettl . ges . Zu erfr .
unter Nr . 1886 in der E .Z.

Leeres oder möbl . Zimmer
mit Küchenanteil für ru¬
higes , berufstät . Ehepaar
unseres Hauses gesucht .
Farben - Haug , ‘ Leo-
poldstr . 8 , Ruf 201 .

Möbliertes Zimmer
(evtl , mit voller Pension )
für jüngeren Kaufmann
auf 1 . 7 . zu mieten gesucht .
Angbote untr Nr . 1903 an
die Ettl . Ztg .

Schweizers Blißler
be ' iebt begehrt
in der Güte liegt ihr Wert
MZB rund,leicht,mild u .würzig

10 Stück 1 .50 DM

Zigarrenhaus Dietz
Ettlingen Leopoldstr . 6

Allen Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt , daß mein lieber Gatte , unser lieber Vater , Bru¬
der und Großvater

Johann Heinrich Scholl
Hauptlehrer a. D.

von uns schied .
In tiefer Trauer :

Frau Math . Scholl , geb . Knühl
und Angehörige

Ettlingen , den 12. Juni 1950
Asamweg 7
Beerdigung Mittwoch 15 Uhr

STÄDT.BEKÄNNTMACHmm
Die Brennholzabfuhr

im Stadtwald Ettlingen muß der Holzkäfer -Gefahr wegenbis spätestens 30. Juni 1950 beendet sein , andernfalls ent¬stehen den Holzkäufem durch das von der Forstaufsichts¬behörde angeordnete Schälen des Holzes erhebliche Kosten .
Seegras abgabe

Angebote hierauf bis spätestens Freitag , den 16. Juni1950 , 17.00 Uhr, bei der Waldmeisterei .
Ettlingen , den 13 . Juni 1950 .

Der Bürgermeister
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Sport -Nachrichten der EZ
Spannende Regatta in Eßlingen

Der Verlauf der Rennen am Sonntag, de¬
ren Ergebnisse wir nachstehend veröffent¬
lichen, nahmen einen ebenso spannenden
Verlauf wie bei den Samstag-Rennen. Es
war eine Freude zu sehen, mit welcher Ele¬
ganz und Kraft die Ruderer die Riemen
durchs Wasser zogen. Die „alten Herren“ zeig¬
ten , daß sie noch lange nicht mürbe waren,
und die Jungen , daß sie wohl würdig sind,
die Tradition der alten Rudervereine , seien es
die aus Marbach, Tübingen, Ulm , Heilbronn,
Waiblingen, Konstanz, Heidelberg oder Ko-
lenz, zu wahren und weiterzuführen .

Die Ergebnisse (in der Reihenfolge, wie die
Rennen gestartet wurden ) :

Rennen 39 : Jungmann -Leichtgewichts -Vierer mit
Stm . 1. Ruderverein Eßlingen 3.33,2 ; 2. Stuttg .-Cann -
statter RC 3.36,0 .

Rennen 24 : Senior -Einer . 1 . Ruder -Gem . Flors -
heim -Rüfiselsheim Gg . v . Opel 1.22,4; 2 . Ruderverein
Kitzingen 1.24 Waldemar Bede .

Rennen 25 : Jungmann -Gig -Vierer m . Stm . 4. Abt .
1. Ruderclub Rhenania Koblenz 1.30 ; 2. Heilbronner
Ruder -Ges . „ Schwaben " 1.32,6 .

Rennen 25 : Jungmann -Gig -Vierer m . Stm . 1. Abt .
1. Ruderverein „Neptun “ Konstanz 1.27,6; 2. Ruder -
gesellschaft Stuttgart 1.29,2 ; 3. Ruderverein Eßlingen
1.29,9 .

Rennen 25 : Jungmann -Gig -Vierer m . Stm ., 2. Abt .
1. Ruderverein Tübingen 1.24 ; 2. Ruderverein Wald¬
see 1.24,1 ; 3 Rudergesellschaft Heidelberg 1.25,8.

Rennen 25 : Jungmann -Gig -Vierer m . Stm . , 3. Abt .
1. Rudergesellschaft „ Ghibellinia " Waiblingen 1.30,0 ;
2. Stuttgart -Cannstatter Ruderclub 1.31 .

Rennen 23 : Altherren -Gig -Vierer m . Stm . , Alterskl .
32—38 J . 1. Ruderclub Rhenania Koblenz 3.38,5 ; 2.
Stuttgarter Rudergesellschaft 3.41,6.

Rennen 26 : 2. Senior -Vierer m . Stm . 1. Ruderge -
sellschaft Heidelberg 4.49 ; 2. Ulmer Ruderclub „Do¬
nau “ 4 53,1 .

Rennen 28 : Fraiien -Senior -Gig -Doppelvierer mit
Stm . 1. Ruderverein Eßlingen 3.13,5 ; 2. Ruderclub
Rhenania Koblenz 3 21,3 .

Rennen 29 : Senior -Vierer m . Stm . 1. Rudergemein -
schaft Flörsheim 4.22 ; 2. Heilbronner Rudergesell¬
schaft „Schwaben “ 4.25,3 .

Rennen 31 : Jungmann -Achter . 1 . Mannheimer Ru¬
der -Ges . „ Baden “ 4.14,2 : 2. Würzburger Ruderverein
4.21,2 .

Rennen 30 : Altherren -Gig -Vierer m . Stm . 1 . Ru¬
derverein „ Neptun “ Konstanz 1.25,9 ; 2. Ruderclub »
„Rhenania “ Koblenz 1.26,8

Rennen 32 : Junior -Vierer m . Stm . 1. Ruder -Ges .
Heidelberg 4.43 ; 2. Ruderverein Kitzingen 4.43,8 .

Rennen 34 : Jungmann -Einer . 1 Ruderclub Heidel¬
berg 5.14 ; 2. Ruderverein „Neptun “ Konstanz 5.30,4 .

Rennen 36 : Senior -Gig -Vierer m . Stm . 1. Ruder¬
verein Waldsee 3.32,8 . 2. Stgt .-Cannst . Ruderclub
3.40,4 ; 3. Ruderverein Eßlingen 4.31,4 .

Rennen 11 : Jugend - Gig -Vierer m Stm . Heraus¬
forderungs -Rennen . 1. Ruder -Ges . Ghibellinia Waib¬
lingen I 3.34 .41 ; 2. Ruder -Ges . Ghibellinia Waib¬
lingen II 3.39,6 ; 3. Kitzinger Ruderverein 3.42,8 .

Rennen 37 : Senior -Vierer m . Stm offen für Rude¬
rer , die in einem Rennbootrennen dieser Regatta
gestartet aber nicht gesiegt haben . 1. Stuttg .-Cannst .
Ruderclub 4.48 ; 2. Ruderverein Eßlingen 4.53,1 .

Rennen 38 : Senior -Achter . 1. Ruder -Gemeinschaft
Flörsheim -Rüsselsheim 4.19 ; 2. Ruderverein „Nep¬
tun “ Konstanz 4.21

Bundesoffenes Reit- , Spring- und Fahrturnier
Mit 150 Pferden aus allen Gebieten der

Bundesrepublik , bekannten Reitern der deut¬
schen Spitzenklasse sowie Amerikanern und
Franzosen, unter ihnen der Sohn des fran¬
zösischen Hohen Kommissars, wies das zweite
badische Landes-Reit- , Spring- und Fahrtur¬
nier ausgezeichnete Besetzung auf. Die ver¬
schiedenen Prüfungen , deren Höhepunkt die
Jagdspringen waren , konnten reibungslos ab¬
gewickelt werden. Überraschend war bei den
Jagdspringen das sehr gute Abschneiden der
französischen Gäste, deren Pferdemate.-ial
dem deutschen Niveau überlegen war Auch
die Eleganz der französischen Reiter gegen¬
über den deutschen war augenfällig.

20er-Oberliga im Süden?
Der allgemein schwache Besuch der Freund¬

schaftsspiele hat in Kreisen der Süddeutschen
Oberliga teilweise die Stimmung für eine
neue 20er-Liga aufkommen lassen In einer
solchen Runde würden wahrscheinlich auch
die dem Abstieg verfallenen Stuttgarter Kik-
kers und Jahn Regensburg neben den aus der
französischen Südzone dazukommenden Ver¬
einen wieder mitmachen können. Da eine Än¬
derung der Oberliga-Zusammensetzung (bei¬
spielsweise eine Erhöhung auf 18 oder 20 Ver¬
eine) nur von einem Verbandstag der gesam¬
ten Oberliga beschlossen werden kann , ist mit
einer Einberufung zu einer Tagung, bei der
man sich mit dem Spielplan für 1950/51 be¬
schäftigt, zu rechnen.

t
Die Sieger des internationalen Jugendrennens

Bei dem internationalen Solitude-Rennen
der Jugend in Leonberg wurden folgende Sie¬
ger ermittelt :

Klasse 1 (6—10jährige , formelfrei ) : 1 . Rolf Sauer¬
wein , Leonberg -Eltingen , 2 . Bruno Jennert , Stutt¬
gart -Vaihingen , 3. Horst Gewig , Stuttgart .

Klasse 2 (Kreis -Ausscheidungsrennen ) : 1. Edwin
Hartmann , Flaach , 2. Walter Wolfram , Heimheim ,
3. Werner Keck , Malmsheim .

Klasse 3 (international ) : 1. Manfred Deutel , Stutt¬
gart -Untertürkheim , 2 . fiel natäi Heidenheim , 3 .
Manfred Geissele , Stuttgart .

Schnellste Runde in Klasse 3 :Irmtraut Kappler ,
Winterbach . • in 1 :07/9 -10 gleich 52,02 km .

Wirtschafts■
Die meisten Bahnreisenden fahren „ermäßigt“

Nach einer Statistik über den Personenver¬
kehr der Bundesbahn im Jahre 1949 fahren
zum vollen Fahrpreis 28,4 Prozent aller Rei¬
senden, mit sozialen Ermäßigungen 51,4 und
mit sonstigen Ermäßigungen (Urlaubs¬
und Sonntagskarten , Bezirks- und Netzkar¬
ten) 20,2 Prozent. In gleicher Reihenfolge dar¬
gestellt, beträgt der Anteil an den Personen-
verkehrseinnahmen : zu vollem Fahrpreis 64,2
Prozent, zu sozialen Ermäßigungen 11,0 Pro¬
zent und zu sonstigen Ermäßigungen 24,8
Prozent

Fleisch und Getreide gegen Fertigwaren
In Frankfurt wurde der Wortlaut des Han¬

delsabkommens zwischen der Bundesrepublik
und Argentinien bekanntgegeben. Das Ab¬
kommen liegt nunmehr den alliierten Hohen
Kommissaren zur Prüfung und Genehmigung
vor. Es hat eine Laufzeit von zwölf Monaten
und sieht einen Warenaustausch im Gesamt¬
wert von 88 Millionen Pfund Sterling vor.
Argentinien soll u. a. Fleisch, Brotgetreide,
Futtermittel und Wolle an die Bundesrepublik
liefern und dafür Industrieprodukte und Fer¬
tigwaren verschiedenster Art erhalten .

53 000 Autos mehr als in der Vorwoehe
Der wirtschaftliche Aufschwung in den Ver¬

einigten Staaten hält nach soeben veröffent¬
lichten amtlichen Ziffern weiter an . In der
vergangenen Woche stellten die amerikani¬
schen •Automobilfabriken fast 53 000 Wagen
mehr her als in der Vorwoche . Im Mai waren
über eine Million Menschen mehr beschäftigt
als im April. Die Zahl der Beschäftigten be¬
trägt fast 60 Millionen.

Letzte Warnung an Steuersünder
Im gesamten Bundesgebiet werden in den

nächsten Tagen Plakate ausgehängt , auf de¬
nen die Steuerbehörden vor dem An- und
Verkauf unverzollter Waren warnen . Die
Steuerbehörden wollen künftig energisch ge¬
gen den „Schwarzhandel“ Vorgehen . Wer un¬
verzollte und nicht versteuerte Waren wie
Zigaretten, Kaffee oder Tee kauft , wird als
„Steuerhehler “ streng bestraft . Auf den An¬
schlägen wird genannt : „Kauft keine Schwarz¬
handelswaren , kauft beim redlichen Händler.
Achtet beim Zigarettenkauf auf die deutsche
Steuerbanderole . Weist verdächtige Angebote
von Unbekannten zurück. Achtet beim Groß¬
einkauf auf ordnungsgemäße Rechnung und
Quittung.“

Preise der Süddeutschen Wollauktion
Die Preise der 1 . Deutschen Wollauktion

nach dem Kriege, die im Januar in Paderborn
stattgefunden hatte , konnten in Neu -Ulm
nicht erreicht wrden. Bei guten Feinheiten
schwankten die Schweißwollpreise zwischen
5 .30 und 6 .00 DM je kg (mit Spitzen darüber ) .
Das ergibt 11 .50 bis 12.00 DM je kg Rohwolle
erster Posten. Mittlere Feinheiten lagen ent¬
sprechend darunter . Kreuzungswolle, wurde
wenig beachtet. Bei lebhaftem Interesse für
Lammwolle wurden Preise von 3 .50 bis 4 .20
DM erzielt. Rückenwäsche, die 8 % des An¬
gebotes ausmachte, und teilweise recht gut
ausgefallen war , schwankte zwischen 8 und 9
DM per kg je nach Güte der Wäsche .

/

Verkaufszeiten im ambulanten Gewerbe
Das Arbeitsministerium Württemberg-Ba¬

den hat bestimmt, daß mit Rücksicht auf die
im wesentlichen gleichen Wettbewerbsbestim¬
mungen die Ladenschlußzeiten des ambulan¬
ten Handels grundsätzlich den allgemeinen
Ladenschlußzeiten anzugleichen sein sollen.
Der ambulante Handel wird darin wie folgt
definiert: diejenigen Gewerbe, die ihren ge¬
werblichen Vertrieb ausgesprochen im Um¬
herziehen oder von Verkaufsständen aus
ausüben und täglich nach Beendigung der
Verkaufszeit wieder abgeschlagen werden.
Ausnahmen von dem durch das Arbeitsmini¬
sterium aufgestellten Grundsatz sollen dann
gerechtfertigt sein, wenn ein öffentliches Be¬
dürfnis der Versorgung durch den ambulanten
Handel besteht . (Verkauf von Speiseeis, bei
Volksbelustigungen oder div. sonstigen Ver¬
anstaltungen .)

„Fernwasser “-Versorgungs -Projekte
Auf einer Tagung des Wasserwirtschafts¬

verbandes Württemberg-Baden in Stuttgart -
Bad Cannstatt wurde die Frage der Versor¬
gung Württemberg-Badens mit „Femwasser “
behandelt. Oberbaurat Kellermann vom Tech¬nischen Landesamt in Ludwigsburg wies da¬rauf hin , daß weder der Schwarzwald noch derRhein für eine Fernwasserversorgung Würt¬temberg-Badens in Frage komme. Man habesich deshalb den Proiekten . Wasser aus dem

Nachrichten
Bodensee oder aus dem Illertal nach Würt¬
temberg-Baden zu leiten, zugewandt. Das

Illertal -Projekt , das 40 Millionen DM kosten
würde, sei .das billigere. Aus Mangel an Mit¬
teln sei jedoch vorerst an die Verwirklichung
auch dieses Projekts nicht zu denken. Bei
der gegenwärtigen Lage könne keine andere

Lösung gefunden werden, als an der Verbes¬
serung der örtlichen Wasserversorgung zu ar¬
beiten.

Neue Absatzmöglichkeiten für Waren
Die Ausfuhr der württ .-badischen Industrie

hat sich im Mai weiter leicht gebessert. Der
Wert des Exports lag im April mit 44 Mil¬
lionen DM um 4,2 % über dem März-Ergebnis.
Im Mai wurden Exporterklärungen im Wa¬
renwert von 54,2 Mill DM (April 51,7 Mil- »
ionen DM) abgegeben. Nach dem Bericht des
Wirtschaftsministeriums nimmt die Nachfrage
nach deutschen Waren im Auslande zu . Viele
Firmen des Landes konnten neue Absatz¬
märkte für ihre Waren erschließen. Für die
Ausfuhr württ .-badischer Firmen gewinnt
neuerdings das Südamerika- und das Jugo¬
slawien-Geschäft' erhöhte Bedeutung. Auch
der Warenaustausch mit der Sowjetzone
konnte gesteigert werden. Im April erhöhte
sich der Wert der aus Württemberg-Baden
gelieferten Waren gegenüber dem März um
50 000 DM auf 919 000 DM. Im Mai wurden
Liefergenehmigungen im Werte von DM
1 048 000.— erteilt . Der Wert der bezogenen
Wären stiegen von 752 000 DM auf 2 280 000 DM

Beschwerden gegen alliierte Briefzensur
Der Ausschuß für Post und Fernmelde¬

wesen im Bundestag hat gegen die Zensur
deutscher Luftpostbriefe durch Behörden der
Alliierten Stellung genommen, da fast jeder
ins Ausland gehende Brief von den alliierten
Zensurbehörden geöffnet wird. In diesem Zu¬
sammenhang wurden besonders die zahlrei¬
chen Beschwerden in- und ausländischer
Firmen über diese Behinderung des Handels¬
verkehrs erwähnt.

Ein Mitglied des Ausschusses wies auf die
Gefahr hin , daß in der deutschen Öffentlich¬
keit der Elindruck entstehen könnte, eine der

Frage F . L . : Seit 1942 wohne ich als Mieter in
einem Haus . Außer dem Mietzins zahle ich monat¬
lich für Wasser und Müllabfuhr 3.50 DM , während
die übrigen Mieter nur 2 DM zu zahlen haben .
Meine Familie ist aber nicht größer als die der an¬
deren Hausbewohner . Ich habe bisher widerspruchs¬
los bezahlt , weil mir vom Hausverwalter beim Ein¬
zug erklärt wurde , daß die Nebenkosten gleich¬
mäßig umgelegt werden . Erst kürzlich habe ich er¬
fahren , daß ein wesentlicher Unterschied gemacht
wird Kann ich Rückvergütung für die verflossenen
Jahre verlangen und an welche Stelle soll ich mich
wenden ?

Antwort : Ndfch Ihrer Mitteilung sind Sie
durch die unrichtigen Ausführungen des Haus¬
verwalters dazu bestimmt worden, seit 1942
bis heute monatlich 1 .50 DM mehr Nebenko¬
sten als die übrigen Hausbewohner zu bezah¬
len. Infolgedessen könnte Ihre Erklärung,
monatlich DM 3.50 für Wasserzins und Müll¬
abfuhr zu zahlen , angefochten werden. § 123
BGB . Erfüllung eines Rechtsgeschäfts trotz
Kenntnis eines Anfecbtungsgrunds ' schließt
indessen die Anfechtung aus. Es wird nicht
leicht fallen, den Nachweis zu führen , daß Sie
erst im Jahre 1950 von der unterschiedlichen
Behandlung Kenntnis erhalten haben. Der
Betrag, der Ihnen für die Zeit bis zur Wäh¬
rungsreform zurückzugeben wäre, ist nach
Umstellung auf der Basis 1 : 10 nur geringfü¬
gig . Es empfiehlt sich , Ihre Ansprüche auf
Rückvergütung für die zurückliegende Zeit
zunächst im Wege einer sachlichen Erörterung
mit dem Hausverwalter zu klären , evtl, mit
einem Vertreter der Wohnungsgesellschaft.
Im übrigen werden Sie in Zukunft Ihren Bei¬
trag für die Nebenkosten auf 2 .— DM herab¬
setzen können, falls Sie überzeugt sind, in
einem etwaigen Prozeß ein arglistiges Ver¬
halten des Hausverwalters nachzuweisen.

Frage N . N . : Bel einer Festlichkeit lm Februar
ds . Js . wurde auf einer kleinen Fläche getanzt . Da¬
bei fiel eine Weinflasche um . wodurch mein Anzug
beschädigt wurde . Kann ich vom Inhaber des Lo¬
kals Schadenersatz beanspruchen ?

Antwort: Mit Ihrer Beteiligung an dem
Tanz trotz enger Raumverhältnisse haben Sie
auch das Risiko für alle Folgen übernommen,
die sich durch das Anstoßen von Tanzpaaren
an den angrenzenden Tischen ergeben kön-

uesarzungsmaeme versucne aui cuese weise
„Handelsspionage“ zu betreiben.

Deutsche Vorstellungen bei der Hohen
Kommission, die Zensur in Zukunft weniger
streng zu handhaben , waren bisher erfolg¬
los .

Günstiger Eisenpreis für Süddeutscfaland
Der Eisenpreis für Süddeutschland ist auf

Grund der jüngsten Verhandlungsergebnisse
im Rohstoffausschuß nunmehr nicht höher als
etwa der Mannheimer Eisenpreis. Es wurde
erreicht , daß der Eisenpreis im Bundesgebiet
nicht höher liegen darf als der Grundpreis zu¬
züglich einem Frachthöchstbetrag von 20 DM
je Tonne.
Hauptversammlung der Konditoren Badens
Die Konditor-Einkauf-GmbH , Karlsruhe-

Durlach und der Landesinnungsverband der-
selbständigen Konditoren Badens hielten in
Konstanz ihre Hauptversammlung ab. Dabei
sprachen Direktor Schnorr vom badischen
Genossenschaftsverband über die Aufgaben
der Genossenschaft im Rahmen der Hand¬
werkerbewegung und Verbandsdirektor Kai¬
ser über aktuelle Fragen , so unter anderem
über den Plan , in jeder Stadt mehrere Ge¬
schenkvermittlungsstellen einzurichten.

Badische Leistungsschau im Aufbau
Sowohl vor der Ausstellungshalle in Karls¬

ruhe als auch im Innern selbst herrscht be¬
reits lebhaftes geschäftiges Treiben. Die
große „Badische Leistungsschaul950“ mit der
Sonderschau „Wie wohnen? “ wirft bereits
ihre Schatten horaus . Zusammen mit der neu¬
errichteten Ausstellungshalle werden von dem
rund 15 000 qm großen Gelände über 8000 qm
mit Zelten überdacht . Die große repräsenta¬
tive Leistungsschau des badischen Handels,
Handwerks und Gewerbes wird am 16 . Juni
eröffnet .

Südbadische Kirscbenpreise
Beim Obstgroßmarkt Haltingen setzte hx»

den letzten Tagen das Frühkirschengeschäft
in vollem Umfang ein. Der Obstgroßmarkt
Haltingen setzt gegenwärtig täglich durch¬
schnittlich 25 Tonnen Frühkirschen um. Bei
zunehmendem Angebot macht sich eine fal¬
lende Preistendenz geltend. Die Großhandels¬
preise bewegten sich in den letzten Tagen,
zwischen 0,83—0,85 DM je kg.

nen. Für den Schaden, der durchdas Umfallen
einer Weinflasche an Ihrem Anzug entstan¬
den ist , kann der Wirt nicht haftbar gemacht
werden . Es wäre aber anders, wenn der Wirt
oder sein Personal die Flasche schuldhaft um¬
gestoßen und sichT dabei der Wein auf Ihren
Anzug ergossen hätte .

Frage G. S . : In meiner kürzlich bezogenen Miet¬
wohnung hat der Vermieter für mich einen Zwi¬
schenzähler anbringen lassen . Ist er berechtigt , von
mir Ih der monatlichen Stromiechnung die Auslagen .»
für die Zählermiete , den Grundpreis und den da¬
zugehörigen Zuschlag zu fordern ?

Antwort : Der Zwischenzähler wurde vor
Beginn des Mietverhältnisses in Ihrem In¬
teresse angebracht. Die Abwälzung der mit
der Inbetriebnahme des Zählers entstehenden»
Auslagen auf den Mieten wird nicht zu bean¬
standen sein.

Frage G. H . : In hiesiger Gemeinde habe ich ein
Grundstück , auf dem ich Gemü .s - ansäen möchte .
Einer der Dorfbewohner läßt aber seine Hühner
außerhalb des geschlossenen Ortsbezirks auf frem¬
den Grundstücken herumlaufen . Dabei wird von »
dem Geflügel beträchtlicher Schaden angerichtet ,
besonders auch auf eingesätem Gelände Auf dem .
Bürgermeisteramt wurde mir erklärt , daß die Hüh¬
nersperre nur im Frühjahr und Herbst verhängt
werde . Wo kann ich mein Recht finden ?

Antwort : Nach Art. 34 des Württ. Polizei—
Strafgesetzbuches wird mit Geldstrafe belegt, ,
wer in den Zeiten der Saat und Ernte inner¬
halb des von der Ortspolizeibehördebekannt¬
gegebenen Zeitraums den zum Schutze des
Feldbaus gegen das Hausgeflügel erlassenen
Vorschriften nicht Folge leistet. Der ’ Feld¬
schütz hat darauf zu achten, daß die Vor¬
schriften eingehalten werden. Ohne beson¬
dere Ermächtigung darf der Geschädigte das
Geflügel einfangen, doch hat er es an den
Eigentümer abzuliefern. Falls innerhalb der
behördlich festgesetzten Zeit Schaden ange¬
richtet wird, können Sie Strafanzeige beim»
Bürgermeisteramt erstatten . Der Geflügel¬
halter muß Ihnen auch Ersatz für den Scha¬
den leisten , der außerhalb der Sperre von»
seinen Hühnern angerichtet worden ist . Kün¬
digen Sie Ihrem Nachbar rechtzeitig in der
geeigneten Form die Folgen seines nachläs¬
sigen Verhaltens an.

Kflfitsftnnm
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Die Auskünfte werden nach bestem Wissen und Gewissen unter Ausschluß der Verantwortlichkeit der
Redaktion an unsere Abonnenten kostenlos erteilt . Fragen ohne Allgemeininteresse werden schriftlich

beantwortet . Um Angabe der genauen Adresse und Beifügung des Rückportos wird gebeten .

Schnaken
Man schläft von

• »* v

ungestört, wenn man auf
den Ratschlag hört:

NeXa
Wegen

"
PAN

verrauchen - • -
wozu Sie nur ein Streichholz

brauchen!
Glimmt • tötet - verschwindet

( 10 Span. ■ 40 Pfg. )

In Drogerien und Apotheken

Heute letzter Tag

Mordprozess Dr. Jordan
Mittwoch und Donnerstag

jdiebeswirhe 1( 3 ) reimet LcKeme ^ie)
Margott Hielscher , Ferdinand Marian . Beg. 18 15, 20 .30

ZU VERKAUFEN
Stroh , ca . 25 Zentner , billig

zu verkaufen . Spielberg,
Haus Nr . 248.

Gasherd, w., 2-fl ., zu ver¬
kaufen . Zu erfragen unter
Nr . 1891 in der E .Z.

Rancherschrank
fast neu , billig zu verkau¬
fen. Leopoldstr. 54 .

Prima Most, einige 100 Ltr .,
zu verkaufen . Pforzhei-
mer Straße 36 .

Russen, Schuialien
+ an dem Herd, machen

uns mit Recht empört .
Rasch mit ,SiCHEROL‘ bestreut
und man ist davon befreit.
Dose .60 , — 80,1 .— DM
Bei Ungeziefer am Vieh wie Hnndeflöhe
auch Wanzen etc . da hilft Sicheret gelb.

Dose —. 60 , 1 — DM
Verlang Sie ausdrückl Sicherol.

Immer frisch zu haben

Drogerie Chemnitz
Ettlingen Leopoldstr . 7

UNTERRICHT
Klavierunterricht

erteilt Isolde Scherz -
Modrow , staatl . gepr.
Klavierlehrerin , Ettlingen,
Asamweg 3 .

Dr. med . Weisshaar
Hautärztin

Ettlingen
Rastatter Straße 9

Alle Kassen

Sagen
unfc $ efcf) td)fen

aus fifffingrn
unb bem ^tlbflan
» . £ . SJopp
-preis 2.30 ®9It

3u f)aben in alleniBudjfjcmbltmgcn

Ein nichtiger Einkauf,
Oer hem Wohlergehen Dient : Einr
FtafcheDoppelherz zurFortfeßung
her berühmten Kurl Neue Ener¬
gien Durch ffählenbe Aufbauftoffe

für Öen ganzen Körperl
Eine Költiichheit , eine Wohltatf

DOPPELHERZ
Sicher zu haben :

BADE NIA = DROGERIE
R . Chemniß Leopolöftr .

t
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